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eg- Zum rationellen Molkereibetriebe.

Im vorigen Sommer wurde von den Herren Professor Dr. Werner

zu Poppelsdorf unD Dem landwirthschaftlichen Commissar für Rheinpreußen,
Herrn Eisbein zu Bonn, gemeinschaftlich eine Reise nach Schweden, Dä-
nemark und Schleswig ausgeführt, um an Ort und Stelle die allseitig
gerühmten Fortschritte und Erfolge zu studiren, welche die Behandlung,
Verarbeitung nnd Verwerthung der Milch, zumeist durch Einführung des
Swartz’schen oder schwedischen Aufrahmungsverfahrens, sowie des Genossen-
schaftsprincips erfahren hat.

Nachdem wir über das von dem Meiereibesitzer Swartz zu Hofgarden
bei Wadstena am Wetterfee vor ungefähr 11 Jahren eingeführte Verfah-
ren, nach welchem das Abrahmen innerhalb weißblechner Gefäße und einer
constanten Temperatur von 4 bis 6 Gr. R. vorgenommen wird, unsere
geehrten Leser bereits wiederholt informirten, wollen wir nicht unterlassen,
heut das Wesentlichste aus dem WernersEisbein’schen Reiseberichte hier
wiederzugeben

 

 

Mr. Mechi’s Form Tiptrcehall.r)

Mr. Mechi und seine Farm sind durch ganz England und Schott-
land berühmt, da er als landwirthschaftlicher Schriftsteller Vieles ver-
öffentlicht hat und Tiptreehall als Musterfatm gilt, auf Der er die in
seinen Schriften dargelegten Pläne unD Ansichten zur Anschauung bringt.
Wenn demungeachtet er und feine Wirthschaft in den Kreisen der land-
wltthschaftlichen Praktiker nicht immer eine liebevolle Beurtheilung sinden,
so läßt sich dies eher auf eine bei den letzteren herrschende Abneigung ge-
gFU das Hineintragen wissenschaftlicher Ueberlegungen in die Praxis zurück-
fUhFen als daraus, daß die Farm nicht praktisch eingerichtet und rentabel
seinen wäre.

Sie ist 170 Acres = 68 Hectare groß, der Acker ist fast nur
schwerer, an vielen Stellen eisenschüssiger Thonboden (zum LoiidonsClah
Nötig), Der ohne genügende Drainirung der Bebauung die äußersten
»chwierigkeiten entgegensetzen würde. Das ganze Land ist aber drainirt

mit Röhren, die in 4 Fuß Tiefe und 30 Fuß Entfernung liegen, wo-
durch die Bewikthschaftuug eine sehr günstige wird; dieselbe wird noch
Unsskstützt durch eine Sewage-Rieselung, zu der sich der Besitzer das Ma-
terial selbst schafft.

_ Der Acker wird so bearbeitet, daß in jeder Furche hinter einem
was? immer noch ein zweiter geht, der die Sohle, welche der erste hinter-
sßc auch noch auspflügt, wodurch gerade das eisenfchüssige Material im
8oDen den atmosphärischen Einflüssen zugänglich gemacht wird, ohne daß

e doch direct an die Oberfläche kommt, wo es dem Auflanfen und Wach-
|n Der jungen Pflanzen schädlich sein würde. Es wird jedes zweite Jahr,
msms Möglich jedes Jahr, mit Stallmist gedüngt, was bei dem verhältnißi
ists ‘9 großen Biehstand und ausgedehnten Futterbau sehr wohl möglich

, außerdem wird jährlich per Aere für 10 Sh. Guan verwendet, das
sind ein 25 Mr. pw Hatt-e
X.“

*) Aus der, bereits in Nr. 24 des Landwirth« zur Be prechun gekom-
msneu Schrift: »Landw.« Reifestizzen an's England und d’ottiaigb“ von

« FI· Holdefleiß. Berlin 1876. Wiegandt, Hempel u. Parev.
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Die in der That ganz außerordentlichen Resultate, welche der Bil-

dung von Molkereigenossenschaften so zu sagen auf demFuße gefolgt sind,
verdienen die höchste Beachtung. Den thatsächlich veränderten Productionsi

bedingungen sollten wir so rasch wie möglich und um so mehr Rechnung
tragen, als die fortschreitende Erweiterung des europäischen Eisenbahn-
netzes, auch nach etwaigem Wegfall der Differentialtarife, für den conti-
nentalen Fruchtmarkt die erdrückende Eonenrrenz von Seiten aller jener
näheren und entfernteren Nachbarn erwarten läßt, die sich wegen Billig-
keit von Boden und Arbeit in der Lage befinden, zu erheblich niedrigerem
Preise, als wir, produciren zu können; während von der allein noch Er-
folge verbürgenden Rindviehzucht wiederum nur dann ein Heil zu erhoffen
steht, wenn einestheils den berechtigten Ansprüchen der Consumenten an
die Qualität der Molkereiproduete volle Genüge geleistet und anderntheils
bei Vertrieb und Absatz des Productes der den Kleinproducenten empfind-
lich benachtheiligende Zwischenhandel entbehrlich gemacht wird.

Das Genossenschaftsprincip anlangend, so hat dasselbe nachgerade in
so vielen Verhältnissen des landwirthschaftlichen Lebens die Wahrheit des
Sprichwortes: »Vereinigung macht stark!« — aufs schlagendste dargethan,
daß es keinem Bedenken unterliegt, es werde dasselbe auch an der Milch
sich bewähren, einem so difsieilen Stoffe, der nur bei der sorgsamsten Be-
handlung eine hohe Verwerthung sicher stellt und gerade diese Aufmerk-
samkeit und Sorgfalt nicht von Leuten virlangt werden kann, Denen, zu-
mal im landwirthschaftlichen Kleinbetriebe, neben der Abwartung ihrer
kleinen Milcherträge noch eine Menge häuslicher und nichthäuslicher Ge-
schäfte obliegt.

Wenden wir uns nunmehr zu der Frage nach der Tendenz der
Molkereigenossenschaften, so lautet die uns zu Theil werdende Antwort
dahin, daß dies Vereinigungen von Producenten sind, welche die an ihren

Kühen gewonnene Milch entweder für gemeinschaftliche Rechnung auf Butter
und Käse verarbeiten lassen und an dem Reingewinn nach Verhältniß der
gelieferten Milch participiren, oder welche einen Molkereibetrieb mit ver-
hältnißmäßigen Antheilen einrichten und die ganze Anlage einem Milch-
pächter anvertrauen. Machen wir hierbei uns klar, welche beim centrali-

sirten Betriebe auf ein Minimum reducirten enormen Ersparnisse an Räum-

lichkeiten, Einrichtungen, Utensilien, Materialien, Arbeit, Zeit und Spesen
zu dem vorweg gesicherten Gewinnste eines gleichgearteten Erzeugnisses
erster Qualität sich unbedingt gesellen müssen, und daß damit endlich auch
der Legion von Butteraufkäusern ihr eigennütziges Handwerk nachhaltig
gelegt werden würde: so springt der hohe Werth der erst in ihrer Ent-
wickelung begriffenen Reform wohl sichtbar genug in die Augen.

Herr Eisbein theilt uns mit, daß es am Rhein Ortschaften gebe, in

 
 

Die Früchte vertheilen sich ungefähr folgendermaßen auf das Areal:
25 Heetar Weizen,
8 - Gerste,
8 . Erbsen,

1 1 . Rothklee,
5 - ital. Raygras,
3 - Wicken,

- Futterrüben.8
Von dem Rahgras bekommt er mit Hülfe der Sewage 5 Schnitte,

es bleibt zwei Jahre stehen, Rothklee nur ein Jahr. Von Weizen wer-
den im Durchschnitt 40 Bushels pro Acre = 36 Hectoliter pro Heetar
geerntet; als beste Ernte will er 56 Bushels pro Acre = 50 Heetoliter
pro Heetar erhalten haben. Die Turnips geben ca. 35 Tons pro Arre,
d. h. gegen 88,000 Kilogramm pro Hectar. Die Erbsen werden grün
nach London verkauft. «

Der Viehstand umfaßt 30 Stück Rindvieh nnd 200 Schafe. Die
Letzteren sind Southdowns, die auf der Wirthschaft selbst gezogen werden,
die einjährigen fetten Lämmer werden zu 63 Mk. im Durchschnitt ver-
kauft, ja sollen im vorhergehenden Jahre (1873) auf 73 Mk. gekom-
men fein.

Was das Rindvieh anbetrisst, so lauft Der Besitzer sehr junge, fünf
Tage alte Kälber, die er Anfangs mit Milch füttert, dann mit Beibes
haltung der Milch und unter Zusügung von etwas Leinkuchen an das
eigentliche Futter gewöhnt, bis sie nach 4 Wochen dann keine Milch mehr
bekommen, sie werden zweijährig verkauft: er will 24 Pfd. St. = 480
Mk. pro Stück bekommen. .

Nach feiner Aussage erhält er 200 Pfd. fettes Fleisch pro Acre =-—-=
224 Kilo pro Hectar. Das Futter besteht im Winter aus geschnittenen
Turnips oder Mangolds, vermischt mit sein geschnittenem Heu und trocke-
nem Klee, im Sommer aus geschnittenem Grünfutter, ebenfalls noch ver-
mischt mit Turnipsschnitzeln; dazu werden gemahlene Raps- und Lein-
kuchen, Pserdebohnen, Erbsen, Gerste gegeben; von dem Kraftfutter giebt
er 4-—-7 Kilo, alles trocken gemengt, und das Wasser allein.

Die Thiere laufen frei herum in einem rings umfcbloifenen Schup-
pen, nur die in der letzten Mastperiode stehenden sind in einem besonderen
Stalle angekettet, in welchem der Fußboden aus breitet-, quer gelegten

 

 

 

Expeditiom
Yrescartz Hehweidnitzerstraße Alt-. 47.

denen mehr als 20 Butterhändler wohnen und von wo aus dieselben
nicht allein die Umgegend, sondern auch den Markt des Absatzortes un-
sicher machen; desgleichen, daß die Eölner Polizei fast allwöchentlich größere
und kleinere Quantitäten Butter in Beschlag nehme, deren mangelhafte

Qualität theils in dem Kleinbetriebe, theils in dem mit demselben ver-
bundenen hausirendeu Zwischenhandel ihre Erklärung sindet. Und daß es
bei uns zu Lande keinesweges tröstlicher aussieht, erhellt (der polizeilichen
Eonsiscationen nicht zu gedenken) beispielsweise aus der Thatsache, daß
in der Nachbarschaft des Kreises Breslau eine ganze, zu gemeinsamem Ge-
schäftsbetriebe verbündete Familie (Mutter, erwachsene Kinder und deren
Gatten) allwöchentlich einmal ihr ansehnliches Revier befährt, indem jedes
einzelne Familienglied eine bestimmte Linie innehält, auf derselben jedes

Dorf besucht und alles Marktgut, vorzugsweise Butter unD Käse, zusam-
mentauft, so daß bereits seit Langem in der Provinz die Besorgniß ge-
äußert wird, der minder bemittelte Consuinent werde bald nicht mehr im

Stande sein, unmittelbar vom Producenten seine nächsten Lebensbedürfnisse
erkaufen zu können! -——

Die ältesten Genossenschaften zur Verwerthung der Milch hat wohl
die Schweiz aufzuweisen. Die große Entfernung der oben an der
Schneegrenze gelegenen Gemeindeweiden nöthigte schon früh die Besitzer
dazu, die Behandlung ihrer Molkereiproduete in eine einzige Hand zu
legen. Jeder Theilhaber empfing später seinen, nach Gesammtzahl der
Kühe unD einzelnen Probeinelkungen berechneten Antheil in natura unD
mochte sehen, welchergestalt er denselben versilberte. Anfangs lediglich auf
den Hausbedarf beschränkt, wendete man sich in der Folge zur Fabrikation
der für den Export berechneten großen Schweizer Käse, unD als dies sich
gut rentirte, wurde unter Einführung einer strengeren Controle die Milch-

lieserung jedes Betheiligten entweder durch den Sennen oder, falls derselbe
schreibensunkundig, durch einen eigens hierfür honorirten Rechnungsführer
Tag für Tag notirt. Jm Winter verarbeitete jeder Biehbesitzer seine
Milch wieder für sich, meist auf Butter, weil man annahm, daß zur Her-
stellung der großen Rundkäse lediglich die Weidemilch geeignet sei. Jn
den zwanziger Jahren verfielen aber die durch die niedrigen Preise benu-
ruhigten Bauern (man bezahlte 1 Pfund Butter damals mit 4 Sgr.)
auf den Gedanken, auch im Winter gemeinschaftlich die großen Rundkäse
zu fabrieiren und es entstanden solchergestalt jene eigentlichen, das ganze
Jahr hindurch arbeitenden Genossenschafts-Käsereien, deren Gesammtsumme
allein im Canton Bern bereits über Tausend betragen soll. Aber auch
die übrigen Eantone der Schweiz folgten getreulich und sogar in Savohen
entstanden seit 1845 nach unD nach 264 Käsereigenossenfchaften mit
17,852 Kühen nnd 377 Siegen.

  
Latten besteht, durch welche Harn und Koth, da hier nicht gestreut wird,
hindurchfallen nnd durch Wasser nachgespült werden in das Sewage-Bassia,

_ in welches alle Jauche, alles Wirthschaftswasser u. dergl. fließt.
In dem Stalle, wo die Thiere frei herumlaufen, wird natürlich ge-

nügend gestreut, der Mist in Zwischenzeiten von drei Wochen herausge-

bracht und sogleich auf große Haufen gefahren in die Nähe des Feldes,
auf das er hernach gebreitet werden soll.

Jn dem Futtergebände besindet sich eine Dampfmaschine von sechs
nominellen Pferdekräften, welche die Häckselmaschine, Schrot-, Schleifmühle
u. s. w. treibt, zugleich ist damit die Dreschmaschine verbunden, die sich
in demselben Gebäude besindet, unD zu der das Getreide beim Dreschen
aus den Dieinen herzugebracht wird. Dieselbe Dampfmaschine treibt
auch eine Pumpe, welche die Sewage-Flüssigkeit aus dem Bassin (ein 30
Fuß tiefes und 30 Fuß im Durchmesser haltendes überdecktes, rundes,
mit Cement ausgedichtetes Loch) in einen unter dem Dache des Futter-

gebäudes stehenden Kasten hebt, von wo sie herunter und in Drainröhren
nach dem Felde geleitet wird.

Der Geruch ist erträglich, und die Arbeit der Pumpe und der Drains

genügend exact, da das erste große Bassin als Schlammfang dient. Ueber
Letzterem steht eine Kübelwinde, mit der in beliebigen Zeiträumen der
Schlamm herausgehoben und auf besondere arme Stellen der Felder ge-
bracht wird.

Der Erfolg dieser Sewage-Rieselung ist, obgleich nur eine beschränkte
Menge von Material zu Gebote steht, ohne Zweifel deutlich zu sehen,
denn trotz des gerade anhaltenden, sehr trockenen Wetters, dessen Einfluß
auf allen Feldern der Umgebung nicht zu verkennen war, erfreuten sich
alle Früchte eines verhältnißmäßig guten Auesehns, namentlich zeigte das
Rahgras, das am meisten von der Sewage erhält, einen ganz befriedigen-
den Stand. Und doch ist das Land seiner natürlichen Beschaffenheit nach
so wenig werthvoll, daß in der Umgebung der Aere 30—-40 Pfd. St.
(1500——-2000 Mk. der Heetar) kostet. Mr. Mechi will 16 Pfd. St.
(800 Mk. pro Heetar) an Betriebseapital anwenden und von demselben
im Durchschnitt 13 pCt. ziehen. Die Drainage hat 7 Pfd. St. per Aere
= 350 Mart pro Heetar gekostet.

 



Nächst der Schweiz begegnen wir in Amerika den ältesten Genos-
- senschaftem deren erste im Mai 1852 gegründet wurde. Der in zahlreiche

Zweigvereine sich spaltende Centralverein American Dairymen’s-Associa-
tion zu Rom im Staate New-York zählt 400 Mitglieder mit 1500 Käse-
Iaetoreiem

Was Großbritannien anbetrifft, so vermögen wir wenigstens
einen stetigen (obschon langsamen) Fortschritt zum Besseren deutlich wahr-
zunehmen. Auf Anregung des Lords Vernon ernannte (1869) bie Land-
wirthschaftsgesellschaft von Derbyshire einen Ausschuß, der die Sache ein-
gehend berieth und unter anderm zu dem Anerkenntnisse sich vereinigte,
daß der Werth von Grund und Boden durch die Werthss
steigerung der Produetion gleichfalls gesteigert werbe! Die
von demselben Ausschusse demnächst unternommenen Schritte zur versuchs-
weisen Bildung einer Genossenschaft verliesen so viel verheißend und er-
freulich, daß der glänzende Sieg der guten Sache nicht mehr angezweifelt
werden dars.

Entschieden günstiger, weil durch rascheren Verlauf gekennzeichnet,
hat die Reform des Molkereiwesens in Schweden, Dänemark und
Schleswig-Holstein um sich gegriffen. Dabei entnehmen wir dem
Eisbein’schen Reiseberichte die interessante Notiz, daß man daselbst zwei
durch Güte und Preis von einander geschiedene Qualitäten Butter produ-
cirt: eine Herrenhofs und eine Bauernbutter, deren Marktpreise sich zu
einander, wie 4 zu 5 unb 6 berhielten.

Außer einer Anzahl größerer, sogenannter Sammelmolkereien, in

denen meistentheils nur zusammengekaufter {Rahm verwandt und je nach
Güte und Menge im Verhältnisse zu den·Butterpreisen erster, zweiter,

dritter Qualität bezahlt wird, giebt es in ganz Schweden, woselbst erst

seit 1871 das Molkereiwesen zu seiner jetzigen Entwickelung gelangt ist,

namentlich in der Nähe der Eisenbahnstationen, eine so beträchtliche Menge
genossenschaftlicher Molkereien, daß in vielen Gegenden kaum ein Dorf
existirt, dessen Milchertrag noch im Einzelbetriebe verarbeitet würde unb
Fälle, wie jener Bauer zu Tullesbo, dessen Bestand von 5 miferablen
Kühen binnen der ersten 3 Jahre seines Beitrittes in einen genossenschaft-
lichen Verband auf 25 Kühe mit einer Ausbeute von 203 Pfund Butter
pro Kopf sich vergrößerte, dürften jedenfalls recht sehr dazu angethan sein,
zum Nachdenken anzuregen und zur — ungesäumten Nachfolge! —

Hinsichtlich der Provinzen Ost- und Westpreußeu, Rhein-
preußen u. s. w. sowie der russischen Ostseeprovinzen läßt sich,
gleichwie von Oesterreich, Throl, Bayern und Baden nur mit Em-
pfindungen der Befriedigung auf bie innerhalb verhältnißmäßig kurzer
Fristen geräuschlos erlangten Ergebnisse zurückblicken, von deren Mehrzahl
man wirklich sagen kann: »Was man nicht wachsen steht, sieht man
schließlich doch gewachsen!« — Es wird nach dieser Richtung genügen,
wenn wir unsere historischen Bemerkungen mit Erwähnung der auf der
Molkerei-Ausstellung in Frankfurt a. M. Anfang December v. J. prä-
miirten Genossenschaft zu Soßmar bei Hildesheim zum Abschlusse bringen.
Das eben genannte ganze Dorf lieferte früher, beispielsweise im Monate
December, durch 3 Auskäufer allwöchentlich 180 Pfund Butter nach Han-
nover, für welche die Abnehmer pro Pfund 10 Sgr., zusammen 60 Thlr.
erlegten. Heute (2 Jahre später) liefert der Milchpächter aus der Milch
von derselben Anzahl Kühe 280 Pfund Butter nach Hannover, welche da-
selbst, weil sie schmackhafter ausfällt und die Provision des Zwischen-
händlers wegfällt, mit 14 Sgr. das Pfund oder 1302/3 Thlr. bezahlt
wird. Der Mehrerlös von 702/3 Thlr. fällt jedoch keineswegs dem
Milchpächter zu, sondern hauptsächlich den Genossenschaftern, welche all-
wöchentlich 4550 Liter Milch abliefern und pro Liter 1 Sgr., zusammen
1312/3 Thlr. empfangen. Früher erhielten die Kuhbesitzer, wie oben an-
gegeben, allwöchentlich 60 Thlr. Hierzu treten 50 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf.
für die abgerahmte Milch mit 4550 Liter ä. 4 Pf» macht im Ganzen
110 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf» und da die wöchentliche Einnahme auf
1512/3 Thlr. sich beläuft, so erwächst ihnen gegen früher eine wöchentliche
Mehreinnahme von 41 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf» nämlich 151 Thlr. 20 Sgr.
weniger 110 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf» wobei noch der Gewinnst an Räum-
lichkeiten, Utensilien und Arbeit unberücksichtigt bleibt.

Es wären dies die direeten Vortheile des genossenschaftlichen Mol-
kereibetriebes. Wir können indeß nicht umhin, auch noch auf die keines-
wegs gering zu veranschlagenden indirecten Vortheile die Aufmerksamkeit
unserer geschätzten Leser ein weniges hinzulenken.

Durch die beim größeren Molkereibetriebe theils leichter aufrecht zu
erhaltende, theils streng gebotene Sorge für Reinlichkeit und Ordnung
werden diese Tugenden auch solchen Kreisen zugänglich werden, welche die-
selbe bisher als luxuriöse Gewohnheiten ohne reellen Werth betrachteten.

Zweitens ist es gerade der kleine ländliche Grundbesitzer, welcher
unter seiner Jsolirtheit am nachdrücklichsten leidet und von dem Beitritte
zu einer Genossenschaft den handgreiflich größten Nutzen zu erhoffen hat.

Dann würde der kleine Landwirth sehr bald begreifen, daß die Zu-
nahme des Wohlstandes wesentlich in seine Hand gegeben ift. Ohne Vieh
erster Qualität, ohne Vermehrung seines Bestandes, ohne tadellose Sorge
für Futter, Sauberkeit und Pstege keine in quali et quanto befriedigen-
den Erträge! Alles das muß in einander greifen, wie das wohl gera-
thene Werk einer richtig gehenden Uhr und man kann nicht ernten, wenn
mit der Aussaat geknausert worden ist! —

Das kleine Dänemark führt feine trefflichen Molkereiproduete bereits
nach Brasilien, China, Japan aus und in Schweden entwickelt sich zu-
folge der rationell organisirten Nutzviehzucht, beziehungsweise Milchwirth-
schaft, auf deni platten Lande jener ideale, achtungswerthe Eigennutz, welcher
Einöden und Wüsteneien zu Paradiesen verwandelt, seine heimathliche Scholle
rastlos verschönert und die Märkte für seinen Bedarf und seinen Ueberfluß
bereits im Lande der Antipoden aufsucht. Und wenn weitblickende Volks-
wirthe nun aus all diesen Anzeichen eines wachsenden Wohlstandes den
Schluß ziehen, daß es vorzugsweise dieser Wohlstand sei, beziehungsweise
die oben beschriebenen Reformen auf landwirthschaftlichem Gebiete, denen
man das stetige Nachlassen der bedenklichen Auswanderungslust zuschreiben
müsse, so wäre ein Resultat von dieser Tragweite, selbst wenn es sich blos
auf die skandinavischen Staaten beschränkte, immer beachtenswerth genug,
denn was in einein Winkel Europas zur Möglichkeit geworden, ließe sich

an jeder anderen Stelle doch kaum als unmöglich zurückweisenl Jedenfale
aber dürfte es auch bei uns im deutschen Reiche nicht mehr als zeitgemäß
erscheinen, gleichgültig an neuen Jdeen vorüberzuschreiten, deren Werth
denn doch im menschlichen Leben, sowie im Gewerbsbetriebe eine bedeut-
samere Rolle spielt, als mancher sonst tüchtige Rechenkünstler sich einbildet.

SV lange nur 100 Stadtbewohner auf 900 bis 1000 Dorfbei
wohner kamen, so lange es an einem geregelten Absahe gebrach, so lange
man für den Werth eines Scheffels Roggen 10 Pfund Butter eintauschen
konnte, mochte ed angehen, daß der Landwirth die Erträge des Kuhstalls

feiner Gattin a“ Witthlcbaftsi und Taschengeld überließ. Heutzutage liegt
jedoch bie Sache Saat anbera. Ein Scheffel Roggen gilt kaum viermal
so viel, als I Pfund Butter. Auf 100 Städter kommen in vielen Ge-
genden noch nicht 150 Landbewohner und von diesen dient ein namhafter
Theil noch der Industrie, ist also vom Standpunkte des Landwirths aus
taxirt, unproduetiv, werthlos. Dabei sind die Ansprüche an bessere Le-
bensart gestiegen und den Landwirth, der sich noch, wie in der guten alten  
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Zeit, sein Haus selbst erbaute, sein eigener Tischler und Schneider wäre
u. s. w. möchte man bei uns wohl vergeblich suchen. Ferner hat die
Bevölkerung bedeutend angenommen, bie Viehzucht aber keineswegs gleichen
Schritt mit ihr gehalten, so daß im Laufe der letzten 50 Jahre der
Marktpreis sämmtlicher Nahrungsstoffe nahezu den vierfachen Betrag dessen
erreicht hat, was man vor 50 Jahren zahlen mußte. Darf es unter
solchen Verhältnissen uns daher überraschen, wenn die von einem Menschen
durchschnittlich eonsumirten Producte der Viehzucht, in Geld veranschlagt,
bedeutend höher sich stellen, als die von demselben Individuum innerhalb
derselben Frist verzehrten Vegetabilieii? —-
 

A Berlin, 26. April. sMinlster Delbrück. Litndliche Fortbildungs-
schuleii. Domalnensslzarzcllirungen Pupillar-Depositen. Rüben-, Brenn-
unb BrausteuerJ Das allgemeine Tagesgespräch dreht sich selbstverständlich
um den plotzlich erfolgten Rücktritt Delbrücks. Die Urtheile über die Motide,
welche· den Reichskanzleramts-Präsidenten zu diesem Schritte veranlaßten, sind
natürlich ganz verschiedene, sich widersprechende, je nachdem sie von dieser oder
jener Partei gefällt werben. Obschon nun Fürst Bismarck heute bei Gelegen-
heit der Eisenbahn-Debatte im Abgeordnetenhaufe erklärte: »Es läge auch nicht
der Schatten von Möglichkeit dafür vor, daß man diese beklagenswerthe Aen-
derung»in unserem Personalbestande mit irgend einer politischen und sachlichen
Frage in Verbindung bringe,“ fo wird man doch gewiß nicht irre gehen, wenn
man annimmt, daß«Delbrü·ck, überzeugter Freihändler, wie er war, sich augen-
scheinlich nicht mit jener Richtung zu befreunden vermochte, welche in jüngster
Zeit die für überwunden geltenden schutzzöllnerischen Theorien auf’s Neue in
den Vordergrund der praktischen Politik zu schieben bemüht war. Wer Del-
brücks Nachfolger sein, ob Camphausen —- wie man von gewisser Seite bereits
triumphirend in Aussicht stellt ——- gleichfalls seinen Abschied nehmen werde,
das wird Alles die nächtte eit lehren. Jn letzterem Falle würden wir dann
freilich -— wie ein hiesiges s latt in Aussicht stellt — am Vorabend eines
wirthschaftlichen, finauzpolitischen Systemwechsels stehen.

Jm Abgeordnetenhause kam der Antrag des Abg. Knebel, betreffend die
Bewilligung von Staatszuschüssen zu den ländlichen Fortbildungsschulen zur
Erledigung Die Agrar-«Coinmission hatte dem Hause empfohlen: den Antrag,
mit Rücksicht auf den Ministerialerlaß vom 2. Februar 1876, welcher die Ein-
richtung und Förderung der ländlichen Fortbildungsschulen verficht, der
Staatsregierung zur Erwägung dahin zu überweisen, die, nach Ergebniß des
gedachten Erlasfes noch nothwendig erscheinende staatliche Beihilfe für ländliche
Fortbilduiigsschulen und zwar in angemessener Berücksichtigungaller Provinzen
des Staates eintreten zu lassen. Der Antrag der Comniission wurde mit
großer Majorität angenommen.

Bekanntlich ist das Resultat der bisherigen DoinainensParzellirungen in
Pommern kein allzugünstiges gewesen. Die bisherigen Versuche, dort Theil-
strecken der Domainen nach Meistgebot zu verkaufen, haben gezeigt und die
Zustände des Landes machen es erklärlich, daß die erforderlichen Faktoren,
Menschen und Capital, hierzu an Ort und Stelle fehlen. Es müßte also
der Versuch gemacht werden, beides von außerhalb, nur da, wo solches vor-
handen ist, heranzuziehen. Zu diesem Ende empfiehlt der Reichstagsabgeord-
nete ·Sombart:Ermsleben in der »Zeitschrift des landlv.,Centralvereins der
Provinz Sachsen«, das ·Augenmerk auf die Altmark und auf die Kreise rechts
der (Elbe, bie Jerichow’schen Kreise und die Priegnitz zu richten, da hier der
Umfang der Ackerhöfe, das erforderliche überflüssige Geld und vorzugsweise
diejenigen Wirthe anzutreffen sind welche alle Eigenschaften besitzen, um sofort
mit Erfolg in Neuvorponimern sich niederlassen zu können«. Dazu kommt —
heißt es weiter — daß die geographische Lage, ber Charakter der Gegend und
die mäßige Entfernung von einander beide Landstriche einander näher brin en.
Wir meinen, daß sich einem wohlhabenden Wirth, der seinem ältesten So ne
den Hof geben und den zweiten oder dritten Sohn mit etwa 10,000 Mark
anderswo etabliren möchte, keine bessere Gelegenheit darbieten dürfte, als
diejenige, welche jetzt die Regierung veranlaßt, ihre Domainen im Regierungs-
Bezirk Stralsiind in einzelnen Höfen von 100 bis 200 Morgen Flächenraum
zu verkaufen, um den dort abhanden gekommeuen goldenen Mittelstand wieder
aufzurichten. Da jeder Schwindel, jeder Betrug, jede Speculation, jeder Agent
und Zwischenhändler ausgeschlossen ist und nur die Regierung direct als Ver-
käiiferin auftritt, fo können Reflectanten mit dem vollsten Vertrauen an die
Sache herantreten. —- Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die Regierung,
wenn die enügende Zahl von Eolonisten sich finden sollte, derselben eine ganze
Domaine für die Taxe überlassen und ihnen die Dismembration so einrichten
würde, wie die Betheiligten es wünschen. Hierdurch würde sich dann auch
die schwierige Frage wegen der Wohn- und Wirthschaftsgebäude im Wesent-
lichen lösen lassen.«

Von mehreren Vormundschaftsgerichten sind nach dem 1. Januar d. J.
dem Hinterlegungsfond noch Pupillardepositen als neue Einnahmen zugeführt
worden und hat eine solche Ziiführung nicht allein in Vormundschaften, welche
bereits am 1. Januar d. J. schwebten, sondern auch in Vormundschaften,
welche erst »auch dem gedachten Tage eingeleitet worden sind, stattgefunden
Der Justizminister hat daher die Gerichte darauf aufmerksam gemacht, daß
Mündelgelder künsti »dem Hinterlegungsfond als Pupillendepositen nicht mehr
zuzuführen und die fett dem 1. Januar d. J. dem gedachten Fond zur Ver-
einnahmuiig überwiesenen Pupillardepositen bald thunlichst wieder zurückzie-
ziehen sind. Gleichzeitig sind die Gerichte veranlaßt worden, auf die schleu-
nigste Errichtung von Waisenämtern hinzuwirken, wo die Bestellung derselben
noch nicht erfolgt ift. »

Das kaiserlich statistische Amt hat kürzlich eine Uebersicht der Einnahmen
an Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern im Zollgebiet des deutschen
Reichs, insbesondere in Preußen im Jahre 1875 veröffentlicht, der wir fol-
gende Daten entnehmen: Bei der Rübenzucker-Steuer steht die Provinz Sachsen
mit einem Steuerertrag von 21,507,778 Mk» allen übrigen Provinzen voran,
demnächst folgt Schlesien mit 7,220,400, Hannover mit 4,052,140 und die
Rheinprovinz mit 2601,132 Mark. Nur unbedeutend war der Ertrag dieser
Steuer in den Provinzen Westfalen (95,265 zwarl). Hessen-Nassau (58,376
Mark) und in Posen (47,037 Mark). Jn den übrigen Provinzen waren da-
gegen in der Campagne von 1. September 1874 bis dahin 1875 255 Fabriien
mit 1682 Dampfmaschinen von 17,021 Pferdekräften im Betriebe. Von den
einzelnen Fabriken gewannen aus den zerkleinerten Rüben den Saft mittelst
Preszverfahrens 137, durch Maceration 24, durch Ausschleudern 4 und durch
Diffusion 90. as die Branntweinsteuer betrifft, so wurde der größte
Steuerbetrag von 9,212,469 Mark in der Provinz Schlesien vereinnahmt, bem=
nc‘ichft mit 8,477,743 «und 6.616,199 in den Provinzen Brandenburg bezw.
Posen. Nur unerheblich ift bagegen ber Brennereibetrieb in Schleswig-Holstein
und Hessen-Nasfau, da hier nur 707,359 bezw. 683,188 Mark an Brannt-
weinsteiier eingingen. Nach den über den Betrieb der Branntweinbrenuereien
vorliegenden, mit dem Jahre 1874 abschließenden Erhebungen ist zwar die
Zahl der vorhandenen Breniiereien vom Jahre 1872 v-1874 im dauernden
Rückgang begriffen. Jm Jahre 1872 murben in Preußen noch 8955 Bren-
nereien ermittelt, 1873 nur 8788 unb 1874 8729; dagegen hat die Gesammt-
produetion derselben an Spiritus dauernd angenommen, ba innerhalb ber vor-
bezeichneten Frist 2,989,877, 3.285,847 bezw. 3,558,472 Hectoliter Spiritus
gzu 30 pCt. nach Tralles) gewonnen wurden. Für das Jahr 1875 liegen
ierüber Erhebungen nicht vor.—Jn Betreff der Brausteuer schließlich nimmt

die Provinz Brandenburg die erste Stelle ein, da hier 2,753,859 Mark für
dieselbe vereinnahmt wurden. Dem Ertrage nach folgen hierauf die Provinzen
Rheinland, Sachsen, Schlesien, Hessen-Nastaii und Westfalen mit beziehungs-
weise 1,926,880, 1,689,516, 1,453,460, 1,129,759 Und 1,004,045 Mark. Un-
bedeutender ist der hierfür in den Provinzen Ostpreußen, Hannover, Schles-
wig-Holstein, Westpreußen, Pommern und osen eingehende Steuerbetrag von
797,784 bezw. 586,733, 457,568, 445,285, 432,274 unb 270,257 Mark. Nach
den Erhebungen über die im Betriebe befindlichenBrauereien waren im Jahre
1874 in Preußen 9732 Brauereien vorhanden, in denen aus 5,744,293 Etr.
geschrotenem Gerstenmalz, 295,581 Etr. geschrotenem Weizennialz, 43 Centner
sonstigem Getreide, ferner aus 12,692 Etr. Reis, 28 Etr. grüner Stärke,
17 Centner Stärkemehl, 45830 Ctr. Zucker,» 7317» Etr. Shrup und 2325 Etr.
sonsti er Malzsurrogate 14,241,024 Hectoliter Bier produeirt wurden. Für
das Fahr 1875 liegen bie betreffenben Erhebungen noch nicht vor.

 

« « Aus dem Großherzogthum betten, 24. April. Ost reu i e
DienstbotenJ Unsere ländlichen Arbeiterverhältnisse stnd in letzxererpZeitkz füg-
mentlich in Folge des Mangels an Knechten, derartig bedenkliche eworden,
daß wir uns, um den unberechtigten Forderungen der Arbeiter die pitze ab-
zubrechen» nach Abhilfe aus der Ferne umsehen müssen. So hat man denn
auch bereits mehrfach durch Vermittelung eines Agenten in Königsberg i. Pr.
ostpreußifche Knechte kommen lassen und diese stnd auch in einigen Fällen gut
eingeschlagen. Allein es wurden auch Arbeiter hierhergeliefert, welche den ge-
hegten Erwartungen keineswegs entsprachen und eine Menge Weitläufigkeiten
verursachten. So wurden von einem Gutsbesitzer, wie dieser in unserer »Seit-s 

fchrift b. lbm. Ver.« mittheilt, fünf Knechte bestellt, die ohne genü ende Legi-
timation anlamen. Von diesen entlief der eine schon nach 14. agen unb
eigten die gewandt ausgeführten späteren Diebstähle und nächtlichen Ein-
rüche, daß er in diesem ache zu Hause war. Von einem Streiten wurde

auf eine Anfrage in feiner eiinath gemeldet, daß er dort den eingegangenen
Miethscontraet gebrochen und seinen «rüheren Dienstherrn bestohlen habe. Ein
Dritter war ein alter Mann, den seine Gemeinde wahrscheinlich fortgeschickx
hatte, um ihn nicht ernähren u müssen; ‚er erhielt sofort das nöthige Reise-
geld zur Rückreise geschenkt« „ rotz derartiger schlimmer Erfahrungen — beißt
es in dem genannten Blatte weiter —- dürfen wir Ostpreußen als Arbeiter-
Bezugsquelle nicht aufgeben; anstatt durch Vermittler bie Arbeiter zu beziehen
müssen wir sie uns selbst holen. Wir gehen wegen ein Paar Stück Rindvielj
nach der Schweiz und Holland, warum nicht wegen ordentlicher Arbeiter nach
Ostpreußen?« '
 

H Aus Meckleuburg-Schweriii, Ende April. [Landwtrthschaftllchks
Vereinstvesen.] Ueberall giebt es in unserem Lande« laut redende Beweise
für den raschen Entwickelungsgang, den unsere Landwirthschaft nimmt. Dieser
glückliche Fortgang datirt zu einem nicht geringen Theile seit der Berufung des
Grafen zur Lippe als Professor der Landwirthschast an die Landes-Universität
Rostock. Als derselbe vor 31/2 Jahren ins Land»k·am, fand er keine Vereine
kleinerer Landwirthe vor, die von ihm mit Hilfe patriotischer Männer in-
zwischen ins Leben gerufen sind. Jetzt bestehen fast 40 solcher Vereine, bie
über 4000 Bereinsmitglieder zählen. Nachdem sich weitereSKreisvereine unb
barauf in Güstrow sich ein Hauptverein als »Eentralausschuß« fämmtlichek
landwirthlschaftlichen Vereine constituirt, ist das gesammte landwirthschaftliche
Vereinsle en der kleinen Landwirthe Mecklenburgs in seiner Organisation zum
Abschluß gebracht. Jn Folge der weiteren Pflege seitens des Grafen zur Lippe
steht das landwirthschaftliche Vereiiisleben auf gesundem Boden und schreitet
in seiner gedeihlichen Entwickelung rüstig fort. Man erkennt den zweifellosen
—«ortfchritt in der regen Theilnahme an den Discussionen in den Versamm-
angen. der einlzelnen Vereine und in dem auffallend fich stärkenden Vertrauen
zur wissenschaft ichenBegründung unseres landw. Gewerbes. DenDrang nach vor-
wärts bekundet ferner das Streben, für alle Vereine Volksbibliotheken einzurichten
unb länbliche Fortbildungsschulen zu gründen, nachdem sich die Ueberzeugung
Geltung verschafft, daß die allgemeine Schulbildiing auf dem Lande den Anfor-
derungen der jetzigen Zeit nicht mehr entspricht. Man ist darüber einig,
daß, um den Zweck ihres wirthschaftlichen Gewerbes zu erreichen, bie Söhne
der kleinen Landwirthe zu einem freieren, selbständigeren wirthschastlichen
Denken befähigt werden müssen, und dies Alles nur durch eine bessere Schut-
bildung zu erreichen ist, Und hierfür ist in kurzer Zeit viel gethan. Ver-
sügen doch die landw. Vereine bereits über 15 Fortbildungsschulen und eine
sllcterbaufcbule (SDargun); ferner haben acht Vereine eine Bibliothek. Jn
Bezug auf den ·Jmport von gutem Zuchtvieh, Thierschau und Ansstellungen
ist in einer großen Anzahl von Vereinen eine rege Thätigkeit entfaltet. Einen
weiter redenden Beweis für den rascheren Entwickelungsgang unserer Land-
wirthschaft lieferte die in den letzteren Jahren ungemein gesteigerte Anwendung
von käuflichen Düngemitteln, ferner die von allen Vereinen zur Hebung der
Pferdeziicht gemachten Vorschläge So erfreulich nun auch die bereits gewon-
nenen Resultate sind, so bedarf es doch noch »iinermüdlicher» Arbeit und vieler
Anstrengungen, um das gesteckte Ziel zu erreichen. _Im dies uns» näher zu
rücken, ist vor Allem die Heranbildiing landwirthschaftlicher Eommissarien, die
hier nachhelfen und in anderen Ländern, z. B. Sachsen,» seit Deeeniiien zum
Heil und Segen der Landwirthschaft thäiig gewesen, nöthig. Jst«nun-in kurzer
Zeit für die Hebung des»landw. Vereinswesens viel gethan, wird für eine-
bessere geistige und praktische Ausbildung der Söhnejüngerer Landwirthe in
jeder Weise gesorgt, insonderheit auch noch durch die injeder Beziehqu reich-
lialtig ausgestattete unb von vorzüglichen Kräften geleitete Sllcferbaufchnle zu
Dargun, so wird gleichfalls und in noch umfassenderer Werte die Ausbildung
der Söhne größerer Grundbesitzer auf ber Akademie zu Roftock gefördert.

 

v. H. London, 25. April. [Eber inbifche Weizen auf dem englischen
Marktc.] Der bedeutende Versandt von Weizen aus Calcutta nach London
ist gegenwärtig die hervortretendste Erscheinung im Getreidehandel und die
Leichtigkeit, mit der dieser Weizen verkäuflich ist, zeigt» daß er Eigenschaften
für die Mühle besitzen muß, die nicht gering zii veranschlagen sind. Bringt
man in Anrechnung, daß der Preis für indischen Weizen wenig mehr als 40
Sh. per Quarter beträgt, so niuß. bei den enormen Flächen und der billigen
Arbeit in Jndien, die Aussicht äußerst«zweifelhaft erscheinen, englischen Weizen
zu"einem Durchschnittspreis von 50 Gab. perQiiarter verkaufen zu können.
Da jetzt der Transport des Weizens aus Jiidien so erleichtert ist, sind die ge-
ringen Weizen-Sorten aus Amerika und Rußland fast ganz vernachlässigt.
Jiingst wurde eine Quantität Calcutta-Weizen sogar für den Continent ge-
nommen! Es scheint, daß die Müller dort anfangen, ben Artikel zu schätzen,
und daß man eine Ausdehnung des indischen Handels in dieser Richtung er-
warten dars.
 

* London. 22. April. sSnatcuftand und ErnteaustichtenJ Vom Lande
kommen wenig erbauliche Nachrichten über den Stand der Saaten. Der »Win-
ter hatte der Herbstbestelluiig früh ein Ende gemacht, und in die Wintertaaten
hat überdies das große Wasser ein bedeutendesl Loch hineingerissen Manch’
gutes Stück Weizen ist verschlaniuit und verfault. Jetzt wieder ist die Früh-
jahrsbestelliing ungewöhnlich lange hinausgeschoben worden, und während am
18. oder 20. April sonst die ineiste Gerste und der meiste Hafer schon in der
Erde ist und gute Wirthe oft mit der Aussaat fertig sind, ist jetzt vielerorts
damit noch gar nicht begonnen. Unter diesen Umständen wird die Somme-
rungsaussaat unter dem Gewöhnlichen erheblich zurückbleiben müssen, und die
gesammte Halmfruchtaussaat wird daher knapp ausfallen. Abgesehen von
diesen Uebelftänden wächst natürlich in diesem kalten Wetter kein Futter, der
Acker bleibt naß und es hapert an allen Ecken und Enden. «

—-

aus Hehlestem

X Breslau, 27.April. [Frühlingsmetter. Nener laudm.Vcreiii.J Der jetzt
zu Ende gehende Monat April hat in feiner 2. Hälfte durch eine Reihe von ware z
men Tagen —- von denen einige sogar Gewitter brachten, —— sowie durch abwech-
selnden Regen die Vegetation ganz außerordentlich vo·rfchreiteii»lassen. Wah-
rend im vorigen Jahre um dieselbe Zeit bei uns in Schlesien ein rauher
Nordorstwind blies, die Temperatur des Nachts auf etliche Grade unter Nu «
sank und erst Mitte Mai die so lange schlummerndeVegetation geweckt wurde-
haben sich jetzt schon Bäume und Sträucher mit frischem Blätter-Grün be-
kleidet iind prangen bereits die Obftbaume im vollen Blüthenschmucke. AU,
den lange aiidauernden heftigen Winter ist ein nicht zu spätes Frühjahr ge-
folgt. Die Wiesen, Klee- und Futterschläge berechtigen zu den besten Erwar-
tungen und werden den Viehständen eine seit langer Zeit nicht gewährte»relch-
liche Fütterung bieten. Auch die Wintersaaten stehen im Allgemeinen gunltlgz
die Sommerbestellung hat sich schnell und größtentheils nach Wunsch beweis-
stelligen lassen. So ist denn Veranlassung genug, mit neuen Hoffnungen l,"
bie Zukunft zu schauen. Freilich zwischen heut und dem Tage, an dem W.
Ernte geborgen, liegt noch eine lange Spanne Zeit, »welche noch mancheklss
Störungen bringen kann. Möchten jene Hoffnungen nicht allzu sehr getru»
werden, möchte ein fruchtbares, gesegnetes Jahr dazu beitragen, in Etwasdle
Schiiden zu heilen, durch die unser Landbau in so reichem Maße zu leiden
hatte und größtentheils noch zu leiden hat. »

Auf Anregung des Herrn Landrath Dr_. vonWittenburg hat sich ask
24sten d. M. zu Neustadt O.-S. »ein landwirthfchaftlicher Kreisverein eonslltht
welchem sofort 33 Mitglieder beitraten.

 

X Breslau, 25. April. ssluszerordentliche General-Versammlung
des Breslauer landwirthschafllichen Verein-U Nach Vortrag des Pkntdtot

voriger Sitzung trat die Versammlung unter Vorsitz des Herrn OekonomieraM

Korn in bie zweite Lesung des neuen Vereins-Statuts ein. Es wurden i:

wohl die einzelnen Paragraphen des Statuts nebft den bei der 1. Lesung m vptet

ger Sitzun beliebten»Aenderungen, als auch das ganze Statut selber in seing

neuen Fa ung einstimmig von den Anwesenden angenommen. Ein Anttjsg
des Hrn. Lieut. Franke, den Vorstand zu beauftragen, eine Geschäfts-Ordnk1cty

ür die Verhandlungen des Vereins ausziiarbeiten und sie in einer der na b6

lltM Sitzungen zur Kenntnißnahme und Beschlußfassung vorzulegen, wnr
gleich alls angenommen. M

ierauf referirte br. Assessor Frant über ben Statuen-Entwurf nie
,,Schlesischen landwirthschaftlichen SterbekassenkVereins«, indem er zunächst bie
Grundzüge des Statuts vorführte, welche die iele der Verfasser Uthten
Wege, mit denen diese Ziele erreicht werden so en, ergeben. Jm Weite  



rach sich Referent dahin aus, daß das Unternehmen, eine Lebensversicherung
“L; Gegenseitigkeit, vor anderen derartigen Gesellschaften den Vorzug voraus

Gabe daß das tu übernehmenbe Risiko von Anfang an feststeht, wenn «uber-
zupf: von einem solchen die Rede sein könne, da die einiiizahlenden Beiträge
hieszs höher werden können, als der erworbene Anspruch. Ein sernerer
1ämtheil von unschätzbarem Werth, den das Statut in Aussicht stelle, sei es,

daß ältere Mitglieder berechtigt sind, noch bei Lebzeiten ihre volle Einlage
quuszunehmen wenn sie das Bedürfniß nicht mehr empfinden, . ihren Erben

ein «terbegeid zuzuwenden Was die Einführung des Instituts in die Praxis
beträfe-, so würde es darauf ankommen, ob sich ‚immer eine hinreichendeAuk
ab! Personen vorfinden möchten, welche die Fähigkeit unb die Opferwilligkeit
beifügen, Die Mühwaltung der Verwaltung unentgelilich zu ubernehmen; wäre

dies nicht der Fall, unb. müßte die Verwaltung durch besoldete Beamte ge-
jchehen, Dann würden die Kosten den Vortheil übersteigen Es sei somit»zu
erwägen ob das Band, welches die Landwirthe der Provinz Schlesien anein-

ander kettet, fest· genug sei, um die Grundbedingung einer aus Gegenseitigkeit
zzskkenden Versicherung, das gegenseitige Jntereffe, dauernd für das »nstitut
zu erhalten — An den Vortrag knüpfte sich eine Debatte, an»·welcher ich die

Herren Director Graf, Klose, tieler, Oekon.-Rath Korn, Asfessor Frank be-
'i ten. —

thellgSeitens der Maschinenmarkt-Eommission wurde die Miltheiliing gemacht,
baf; Die Anmeldungen zu dem diesjährigen Maschinenmarkt außerordentlich

zahlreich eingegangen sind, so daß derselbe wiederum von·»g·roßem Jnteresse zu

siverden verspricht. —Der Vortrag desHerrn M»edizinal-Afsefsor, Departements-

IThierarzt Dr. Ulrich ,,Ueber die in diesem Winter ausgetretenen Schafkrank-

seiten« mußte leider unterbleiben, Da Hr. Dr. Ulrich durch amtliche Geschäfte
verhindert war zu erscheinen Die Herren Jnspector Gamper und Lieutenant

Stieler machten im Hinblick auf biefe Position der Tagesordnung Mitthei-
langen über Krankheiten ihrer Schafherden, deren Ursache dein Futtern be-
jallenen Klees und eben solcher Liipiiien schuld gegeben werden Dürfte. —- Zum

Schluß wurde der Vorstand mit der Beschaffung eines aiiderweiten Sitzungs-
Locals beauftragt.

 

 

Breslan 25. April. [Insrcteiischnden.] Schon am 3. April c. über-
sandte mir Herr Rittergutspächter H. Schrader zu Bohraii-Seifersdorf bei
Rohnstock Larven, welche seine Weizensaat verzehrten; er hatte bereits im
Herbst 1875 bemerkt, daß die Saat an einer Randfurche in der ganzen Länge
derselben verschwand; während des Winters hatte sich der kahl gefresfeiie
Streifen bis zu 3/.„ Ruthen verbreitet; bei beginiiender milder Witterung schien
die Vernichtiiiig der Saat rascher vorzuschreiten, die Larven fanden sich in
erheblicher Menge bis zu einer Tiefe von 5—-6 Zoll im Boden vor.

Die von der geehrten Redaction des »Landwirth« mir heut zugeschickten
Weizenverwüster aus Kostenblut und Karichau, Kreis Strehlen, gehören der
nämlichen Art an, wie der von Bohrau-Seifersdorf; es sind die Larven des
Getreidelaiifkäfer Zabrus gibbus Bon.‚ eine b_er wenigen pflanzen-
fressenden Arten aus dem Raubthiergeschlecht der Laiifkäfer (Carabus L.).

Die neuesten Zusendiiiigen zeigen die Thierchen ausgewachsen bis 30 Mm.
lang; sie sind leicht zu erkennen an ihrer langgestreckten walzlichen Gestalt,
den 6 Beinen, dem schwarzen Kon mit dein starken Gebiß unb ben’braunen
Zeichnungen aus dem elfenbeinweißen Körper; jeder Leibesring zeigt einen grö-
ßeren Fleck auf dem Rücken und mehrere« kleinere Punkte an Seite und Bnuch
Die Larven sind Rachtthiere, des Tags stecken sie in der Regel in der Erde,
in der Dämmerung kriechen sie hervor unb zernagen die junge Saat in eigen-
thümlicher Weise, indem sie von den Blättern nur das grüne, saftige Fleisch
verzehren, die zähen Faserii (Gesäßbündel) aber übrig lassen; sie greifen nur
die oberirdischen Triebe an und lassen die Wurzeln unversehrt. Jni Sommer
(Anfang Juni) verpuppen sie sich einzeln in senkrechten Röhren in der Erde;
Anfang Juli beginnen die Käfer auszukriechen; diese sind schwarz, mattglän-
zend, unten braun, bis 15 Mni. lang, verstecken sich am Tage in die Schollen
und steigen gegen Abend auf die jungen Aehren, um die milchenden Körner
aufzufressen oder doch an der Spitze anzunagen; erst die Ernte setzt ihren
Raubziigen ein Ziel.

Jn Bohrau-Seifersdorf wie in Karschau wurde beobachtet, daß die An-
steckung der Weizensaat von einein benachbarten Schlage ausgegangen war,
der im Herbste gepflügt, das Jahr vorher Weizen getragen hatte, oder im
Winter im Stoppel gelegen hatte und Ende December frisch gediingt worden
war; ähnliches wurde auch von anderswo berichtet.

Der Getreidelaufkäfer scheint vorzugsweise im Siidosten, insbesondere Oester-
reich-Ungarn zu Haus; Schlesien verdankt der Grenznachbarschaft, daß unsere
Weizenfelder ebenfalls von Zeit zu Zeit durch diese gefährlichen Feinde heim-
gesucht werden.

Mittel gegen dieselben lassen sich jetzt schwerlich anwenden; sollte das
Umackerii nöthig sein, so empfiehlt sich, nicht wieder Weizen, sondern Wirken
Erbsen, Kartoffeln Hafer zu fäen, Die erfahriingsmäszig vom Getreidelaufkäfer
nicht befallen werden. Die Käfer könnte man später durch Sammelnlassen
an den Aehren vermindern

Es wäre von Interesse, möglichst vollständige Nachrichten über die Ver-
breitung des Zabrus gibbus in Schlesien und den benachbarten Provinzen, so
wie über die Zeit seiner Verwandliingen zu erlangen, Da nur an eine genaue
lKenntniß seiner Lebensweise sich die Möglichkeit seiner Bekämpjniåg hknüpfen
a . z). =o n.
 

D Breslau, 26. April. sFolgende Grundzüge für die Veranstaltung
von RindcrschnnenJ sind vom Centralvereinsvorstande entworfen, sestgeftellt
und an die landwirthschaftlichen Vereine zur Kenntnißiiahme mitgetheilt worden:

Bei der Veranstaltung von Rinderschauen unb bei dem Prämiirungs-
geschäft sind folgende vom Herrn Minister vorgeschriebene, resp. gebilligte Ge-
lichtspunkte maßgebend und festzuhalten: _

ś 1. Der Dom Centraleollegium aufgestellte Präiniirungsplan kommt in den
nächsten vier Jahren zur Anwendung.

2. Die für jeden einzelnen Kreis ausgeworfene Staatssubvention wird
zur Prämiiriing auf öffentlicher Schau verwendet. Alle Staatspreise werden
nur in baarem Gelde ausgezahlt. Der Minimalsatz für die einzelne Staats-
Prämie beträgt 30 Mark. Die Maximalprämien sollen 100 Mark nur über-
schreiten, wenn hierzu die Genehmigung bei uns nachgesucht unb ertheilt wor-
den ist. Die Ansetziing der Zwischenstufen bleibt dem sachverständigen Er-
messen der betheiligten Vereine überlassen — Jedoch miisseii die Schau-Pro-
gramme zur generellen Begutachtung in jedem Einzelfall hierher eingereicht
werben. Um die Staatepreise können alle Rinderbesitzer des Ausstellungs-
lbezirks concurriren, gleichviel ob sie Vereinsmitglieder sind oder nicht.

» 3. Thiere, welche durch eine Prämie von 100 Mark unb darüber ausge-
zeichnet werben, sollen noch ein Jahr, vom Tage der Ansstelliing an gerechnet-
Im Besitz des Ausstellers oder wenigstens in diesseitiger Provinz verbleiben
Zur Sicherstellung dieser Bedingung ist 1/3 des Prämieiibetrages einzubehalten
und erst nach Jahresfrist unb dann zur Auszahlung zu bringen« wenn Der
Vereinsvorstand sich überzeugt hat, daß die gestellte Bedingung erfüllt ist. Um
hier die Jdentität der Preisthiere zu eruiren, wird es sich empfehlen, am Horn
ein Brandzeicheii (Ehrenbrand) anzubringen Eventuell würde auch die Auf-
Uqhme des Rationale genügen, wenn Der Vereiiisvorstand solches Erkenniings-
Ruhen für genügend erachtet.

4. Jedes Schauprogramm hat folgende 4 Kategorien auszuführen· inner-
halb Deren Die Eoncurrenz und die Prämiiriing statthat: 1. Milchvieh
(Niederungsftämine); 2. Fleischvieh (frühreife, besonders englische Stämme;
3. Arbeitsvieh (zur Arbeit vorzugsweise und erfahrungsniäßig geeignete Stäninie);
4-· Vieh für combinirte Leistungen (hier werben schlesisches Landvieh und ge-
n"fie Kreiiziingsproducte ihre Stelle finden). Die Aiisschreibung der Prämien
auf Die einzelnen Kategorien hat nach dem Stande der Rinderzucht jedes ein-
zelnen Bezirkes zu ersol en. Jst z. B. die Zucht und Haltung von Fleisch-
Utfd Arbeitsvieh in Dem Bezirk nur eine geringe, so werden die Prämien über-
wiegend dem Milchvieh und der conibinirten Leistung zufallen Thiere unter

ahr sind von der Prämiiriing ausgeschlossen; gegebenen Falls unb even-
tuell gebührt hier die Prämie dem Ellkutterthier »Ebenso sind Biillen über
4»Jahr und Kühe über 8 Jahr nur in den seltensten Fällen zu brämiirenK
FUt ngochsen darf nur dann ein Staate-preis gegeben werben, wenn fie in
bem chaubezirk gezlichtet sind. Es darf nur Vieh concurriren, welches min-
destens 6 Monat im Besitz des Ausstellers sich befindet; ceteris FOR-us- geht
det· Züchter dem Besitzer vor; gewerbsmäßige Händler können nur, wenn sie
glelchzeitig Züchter finb, mit ihren Zuchtproducten concurriren. Zur Beschickung
de,r Schau sollen vorzugsweis Die Kleinbesitzer herangezogen werden, »weil deren
indviehbeftände der Verbesserung ungleich bedürftiger sind »als die Zuchten

Vks Großgrnndbesitzes. Für letzteren empfehlen sich Ehrenpreife, welche jedoch
M t ans den Staatspräinien angeschafft werden Dürfen. (cfr. ad 2 Drin-
End wunschenswerth ist, daß die Hochziichten des Groß rundbesitzes auf jeder
Tchau angemessen vertreten sind. Wo aus Unkenntniß seitens der Kleinbefitzer
biete unter falscher Kategorie ausgestellt sind, wird der Jurh die entsprechende
inreihung bis ans Weiteres zustehen müssen.

b 5. Das Preisrichterszlle ium besteht für 'ebe Schau aus 3 Vertretern
es Eentralvereins unb 2 De egirten des betressenden Special-Vereins Die

Prämiirung erfolgt innerhalb vorstehender Vor christen nach freier Urtheils-  

17l. —-
bilbuug. Ueber die prämiirten Thiere wird ein sorgfältiges Verzeichniß (Ka-
tegorie, Rate, Geschlecht, Alter, Höhe des Preises, Grund der Prämiirung,
Rame des Besitzers) ausgenommen, welches sofort nach beendigter Schau uns
einzureichen ist. Bei jedem Thiere ist der Grund der rämiirung mit ganz
kurzen Worten anzugeben Mit Erbfehlern behaftete Thiere sollen nicht prä-
miirt werben. Der Gesundheitszustand muß angemessen festgestellt werben.
Im envn zugezogener Thierarzt kann niemals stimmberechtigtes Mitglied der
ury am.

H-

 

* Liegnitz, 24. April. sDie landwirthschaftliche MittelfchuleJ eröffnete
das Sommersemester heute mit 50 Schülern
 

« Datteln, 22. April. sSchnlbeitriiguJ Veranlaßt durch das seit meh-
reren Jahren von der königl. Regierung zu Oppelu eingeschlagene Verfahren,
auf Grund einer aus dem Schulreglement für Schlesieii «und die Grafschaft
Glatz vom 10. Mai 1801 gefolgerten Befugniß, die Gehälter unb sonstigen
Emolumente der Volksschiillehrer gegen den ausdrücklichen Willen der Bethei-
ligten auf deren Kosten nach Belieben zii erhöhen, und durch die aus diesem
Verfahren für die verpflichteten Schulinteressenten resultirenden unleidlichen Zu-
stände, war vor einigen Tagen eine Anzahl Vertreter des Großgrundbesitzes
ans mehreren Kreisen Oberschlesiens hier zusammen etreten, um zu berathen,
ob und eventiiell welche gemeinsame Schritte in dieser Hinsicht zu thun seien,
nachdem die mafseiihaft und mit ausführlichster Motiviriing erhobenen Proteste
einzelner Grundbesitzer sowohl wie ganzer Schulsocietäten nicht allein durchaus
keine Berücksichtigung sondern auch in den meisten Fällen nicht einmal eine
Erwiderung der ausgeführten Gründe gefunden haben

Die Versammlung war darüber vollständig einig, daß das Verfahren der
königl. Regierung den Vorschriften des obengedachten Schulreglements sowie
der übrigen einschlagenden Gesetze durchaus nicht entspreche, und constatirte
nach ebenfalls einstimmiger Ansicht der Versammlung das reichlich vorhandene
Material zur Evidenz einerseits, daß die gegen den ausdrücklichen Willen der
Schulinteressenten in neuerer Zeit geschehenen Lehrergehaltserhöhungeii bereits
weit über das Bediirfniß hinausgehen, ohne dabei in sehr vielen Fällen der
Sache selbst förderlich zu sein, andererseits, daß durch dieses Verfahren bereits
ein die Prästationsfähigkeit vieler Dominien und ganzer Schulsocietäten ernst-
lich gefährdender Nothstand eingetreten ist, welcher Abhiilfe dringend nothwen-
dig mache. Zum Beweise, welche Höhe die Ueberlastung bereits erreicht hat,
möge hier nur hervorgehoben werben, daß iin Jndustriebezirk ein einziger
Großgriindbesitzer an Beiträgen zum Schullehrergehalt jährlich über 120,000
Mark zahlt, daß auf ein Doiiiiniuin daselbst ein jährlicher Beitrag von 7 Mk.
pro Morgen seines Areals entfällt, somit also ungefähr der volle Reinertrag
des Gutes absorbirt wird, daß aber auch »in den rein landwirthschaftlicheii
Bezirken Okerschlesiens fast durchweg die Beiträge Der Dominien seit etwa 15
Jahren sich verzehnfacht bis verzwanzigsacht haben, ohne daß ihnen aus der
für diesen Zweck bewilligten Staatsdotation bisher der geringste Zuschuß ge-

· —* fFeierabeiid des Landwirth.) Die neueste Nummer (17) des land-
wirthschaftlichen Volkeblattes ,,Feierabend des Landwirth« hat« folgenden Fu-
halt: 1. Erfahrungen über den Anbau von uckerrüben in Oberschleien.
2. Ueber specisisches Gewicht. 3. Ein Capitel ür die Hausfrau. 4. Der
Wurm im Holze. 5. Gegen das Nesterausnehmen 6. Ueber die Anpflanzung
von Obstbäumen an Landstraßen und Feldwegen. 7—10. Berichte aus Kosten-
blut, Liegnitz, dem Wohlauer Kreise, Frömsdorf. 11· Fragelustew 12- Wan-
derlehrer-Vorträge. 13. Handel. ·
 

(ER. Z-) Berlin. 23. April. [Wollbericht.f Während Der. jüngst ver-
flossenen 8 Tage war der Verkehr von fremden Käufern am hiesigen Platze
trotz der Feiertage etwas größer, als in dem vorangegangenen gleichen Zeit-
raum, das aus dem Markte genommene Quantum jedoch nur beschränkt. Jin
Gegensatz zu dem gewohnten Verkehr inländischer Käuser auf unferen Lägern
ist nur zu berichten, daß seit langer Zeit zum ersten P ale wieder ein rheini-
scher Großkäufer in Schäfereiwollen deutscher Rückenwäschen thätig war. Zu
Tuchzwecken wurden etwa 350 Ctr. besserer posener und schlesischer Schäfereien
für den Rhein in den Preisen annähernd 70 Thlr. und circa 100 Etr. für
Finsterwalde um Mitte 60er Thlr. gekauft. Zur Stofffabrication gingen nach
der Lausitz und Liickenwalde 300 bis 400 Ctr. mittelfeine Schäfereien aller
Landsmannschaften in den Preisen von 58—62 Thlr. Jn Gerberwollen fan-
den ‚nur fehr beschränkte Unisätze statt, deren Preife sich wie bisher um Mitte
40er Thlr. bewegten, während von Verkäufen in Landwollen und Locken nichts
bekannt geworben. Jn fabrikmäßig ‚ewafchenen deutschen Wollen wurden von
neu aus den Wäschereien eingetroffenen Partien 100 Etr. vom Jnlande zu
den bisherigen Preisen von 27 bis 28 Sgr. pro Zollpfd. bezogen Dagegen
entnahm die Lausitz vom hiesigen Lager circa 300 Ballen Colonialwollen
analog den Londoner Preisen-Nur Weniges von Meeklenburger Schäfereien
kam neu an den Markt, doch bietet der Lagerhestand im Verhältniß zu seinem
unbedeutenden Quantum noch ganz brauchbare Partien, besonders in Tuch-
wollen. —- Von der am 19. April wieder eröffneten Aiiction von Colonial-
wollen lauten die Berichte matter, als beim Schlusse, vor den Feiertagen, bei
starker Käuserzahl war doch etwas billiger anzukommen, besonders bei Port
Philipp-Wollen Hier sucht man allgemein die alten« Bestände so gut als
möglich zu realisiren ohne etwas Neues für die nächste Wollschur zu unter-
nehmen, wozu in diesem Frühjahr noch gar keine Anstalten getroffen werden.
— Die Preise, welche unsere Producenten erwarten, liegen so weit von den-
jenigen entfernt, welche unsere Speculation zu Contracten anregen können,
daß es den Anschein gewinnt, als würden erst die Wollmärkte die bestehenden
Gegensätze auszugleichen im Stande fein. Allgemein bleibt die kritische Ge-
schäftsla e, wie Börsen- und Creditverhältnisse der größeste Hemmschuh für
alle grösseren unb weitergehenben Unternehmungen, wodurch die größeste Vor-
ficht als geboten erscheint.

Berlin, 24. April. lVichmarkt.] Es standen zum Verkauf: 2715 Rinder,
5116 Schweine, 12,676 Hammel, 1504 Kälber. Das heutige Geschäft war, währt worden ist.

Bei der sehr eingehenden Debatte über die Sachlage und die zur Abhilfe
etwa einiufchlagenden Wege kam Angesichts der Thatsache, daß das Verfahren
der königl. Regierung Der gesetzlichen Grundlage entbehrt, Die Ansicht zur Gel-
tung, daß der Rechtsweg zum Ziele führen müsse, und wurde demgemäß be-
schlossen, dahin zu wirken, daß in möglichst allen Kreisen des Regierungs-
bezirks in mehreren Fällen von den Betroffenen auf Grund des § 135 X Der
Kreisordnung Klage bei dem Verwaltungs-Gericht erhoben und s. Z. das
erstrittene Erkenntniß publicirt werbe.

Außerdem hielt jedoch die Versammlung dafür, daß auch, Der Weg der
Vorstellung nicht aufgegeben werden dürfe, unb beschloß biefelbe: einerfeitcs
an den Herrn Minister des Ciiltus ein mit Beispielen eclatanter Fälle reichlich
belegtes Proinemoria zu richten, welches den durch das jetzige > erfahren Der
Regierung herbeigeführten SJiotbftanb, sowie die Nothwendigkeit einer baldigen
Abhilfe desselben durch den Erlaß eines neuen Unterrichts esetzes klarstellt und
zugleich Verwahrung dagegen einlegt, daß der durch das erfahren der königl.
Regierung geschaffene Zustand etwa als eine rechtlich begründete Basis für die
Vertheilung der Schullehrergehälter im neuen Unterrichtsgesetz angesehen
werde; andererseits an beide Häuser des Landtags eine Petition zu richten,
in Erwägung der felsigen, viele Dominien uud Schulsocietäten bis zur Gefähr-
dung ihrer Prästaiivnsfähigkeit treffenden Ueberlastung beim königl. Staats-
ministerium dahin wirken zii wollen, daß der Erlaß eines Unterrichtsgesetzes
thunlichst beschleunigt, eventuell ein die Schullehrergehaltsfrage vorläufig
regelndes Nothstandsgesetz gegeben werde, unb das; bis dahin fernere Schul-
lehrergehalts-Erhöhiingen suspendirt, in dringenden Fällen aber die dazu er-
forderlichen Geldmitte aus der bezüglichen Staatsdotation genommen werden.

Da nur bei einem möglichst allseitigen Vorgehen ein Erfolg zu erwarten
ist, so sollen, nachdem die gedachten Schriftstiicke in einer am 28. h. Vormit-
tags 11 Uhr im Forin’schen Gasthause in Oppelii aiiberaumteii Versammlung
vorgetragen und definitiv festgesetzt finb, sämmtliche oberschlesische Dominial-
besitzer zur Betheiligung leiiigeladen werden. Wegen baldigen Schlosses des
Landtages ist indessen möglichste Beschleunigung der Angelegenheit nothwendig
und würde es sich deshalb empfehlen, daß recht viele Jiiteressenteii sich an der
am 28. b. M. stattfindenden Versammlung, welcher beiziiwohnen Jedermann
freisteht, betheiiigeii, um die obengedachten Schriftstücke, nachdem sie berathen
und angenommen finb, fofort zu vollziehen und die Sammlung sernerer Unter-
schriften zu übernehmen Hoffentlich werden die Vertreter des Doniinialbesitzes
in den beiden andern schlesischeii Regierungsbezirlen durch die von hier aus
geschehenen Schritte veranlaßt werden, auch ihrerseits in Demfelben Sinne
vorziigehen    

II Glcitpitz·, 25. April. sThicrschnnfcst.J Bei Gelegenheit der Sitzung
des laiidwirthschastlichen Gesammtvereiiis für Oberschlesien wird am 18. Juni
bierselbst ein Thierschausest stattfinden, verbunden mit einer Ausstellung von
Produkten des Feld- und Gartenbaus, der Forstwirthschaft, von lanbwirth=
fchaftlicheu Maschinen und Geräthen und von gewerblichen mit der Landwirth-
schaft in 5Begiehungftehenben Erzeugnissen und zabrikaten sowie mit Pferde-
rennen unb Verloofniig Zur Concurrenz und rämiirung bei Der Thierschaii
werden zugelassen: Pferde, Rindvieh, Schweine, Schafe, Mastvieh, jedes mit
entsprechenden Unterabtheilungen Federvieh unb Jagdhunde. Jm Allgemeinen
schließen sich das Arrangement und Programm denen des Oppelner Vereins
voni Jahre 1872 an, doch werden die damals ausgeführten Specialkategorien
der concurrirenden Schaiithiere nachder Bestimmung des landwirthschaftlicheii
Ministeriums betreffs Präniiirung eine Aenderiing erfahren. Mit dem Thier-
schaiifeste wird auch eine Stiitenschau verbunden sein.
 

—?" (Pcrsoniilien.) Der Fürstlich »von Hatzfeldt’sche Domainenpächter
Carl Pusch zu Powitzko, um die Landwirthfchaft der Provinz hochverdient,
Mitbegründer und langjähriger stellvertretender Vorsitzender des Trachenberger
kannwirthschaftlichen Vereins, ist am 24. D. Mis. plötzlich am Herzschlage ver-
tor en.

Dr. Emil Perels, Professor an der k. k. Hochschule für Bodencultur in
Wien, wurde zum officiellen Berichterstatter für landw. Maschinen auf der
Weltausstellung in Philadelphia ernannt.

—* lNeiie Ventilations-Eiuriclitnng _in Ställen) C. J. Rosen in
Kopenhagen hat, wie die .,Milch-Zeitiing« berichtet, einen Ventilations-Apparat
coiistruirt, welcher den Uebelstand beseitigen soll, daß bei starken Winden das
Vieh entweder der Ziigluft ausgesetzt ift,» oder daß in solchen Fällen durch
Schließen der Ventilations-Oeffnungen die Zufuhr von frischer Lust gehemmt
wird. Die Ventile reguliren sich selbst; sie bestehen aus einem Kasten von
galvanisirteni Esifen und sind in der«Weise« in der Außenmauer angebracht,
daß ihre spitz auslaufende Kante ein Stück nach draußen hin hervorragt. Jn
diesem Dreikant ist eine Klappe angebracht, so daß die Winde aufgefangen
werben, wenn sie entweder längs des Stalles kommen ober wenn sie auf den-
selben stehen anendig an der Mauer dicht unter dem Balken und gleich
hinter dein· Ventil ist ein Bretterkasten angebracht, Deffen Vorderseite aus ge-
webtem Eifen-·oder Metalldraht besteht. um Fliegen und andere Jnseeten ab-
zuhalten Gleich vor jedem Ventil ist ein Holzklotz, dessen stumpfwinkelige
Seite gegen das Ventil gekehrt ist und mit Deffen Hülfe die Luft nach allen
Seiten vertheilt wird. Zwischen je 2 Ventileii ist ein Kasten angebracht als
Scheidewand, in der Weise, daß die Luft sich von jedem Ventil frei ausbreiten
kann4 ohne Zug zu veranlassen Um Die verbrauchte Luft abzuführen, ist mitten
im Stall ein gewöhnlicher Holzschornstein, welchen man mit einer Klappe
schließen kann, so daß mit Leichtigkeit die Lustströmungen zu reguliren sind.
Die Ventile sind an beiden Seiten des Stalles anzubringen Der erwähnte
Holzklvß kann benutzt werden zur Reguliruna der Lustströmuiigen dadurch, daß
man denselben mehr oder weniger in das · entil hineinschiebt. Es ist nöthig
1 Ventil für je 7 Ellen, also 6 für einen Stall von 20 Ellen Länge.

» --* (Vcrnierthung des Urins.) Seit zwei Jahren besteht in Modena
eine Gesellschaft zur Verwerthiing des nieiifchlichin Uriiis. Der Urin wird pro
Hertoliter um 80 Centim. verkauft.

was Rindvieh anlangt, ein lebhafteres, als man des hohen Auftriebes wegen
vermuthen durfte, dennoch wurden nur mit Mühe die Preise vom vorigen
Markttage erreicht. Noch wird constatirt, daß wohl selten so viel gutes Vieh
1. unb 2. Qualität am Markte war, als gerade heute. Bezahlt wurde für
1. Qualität 54—57 Mk., für 2. Qualität 45—48 Mk., 3. Qualität 32 bis
35 Mk. pro 100 Pfund Schlachtgewicht.

Jii Schweinen war der Handel nur ein mittelmäßiger, Da die hiesigen
Schläehter der schlechten Geschäfte wegen nur zögernd kauften, für den Export
aber nur wenig angenommen wurde. Wenn dennoch ein kleiner Preisauf-
schlag eintret, so ist dies wohl nur Dem niebrigen Auftriebe zuzuschreiben-
Die Preise waren für 1. Qualität 57—58 Mk., für 2. Qualität 54—55 Mk.,
für 3. Qualität 50—52 Mk. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht.

Hammel waren wieder so· viel aufgetrieben, daß, trotzdem nicht unbedeu-
tende Posten für Paris gekauft wurden, die Preise sowie das Geschäft selbst
ehr gedrückt waren. Es galt 1. Qualität 22—23 Mk., 2. Qualität 17 bis
18 Mk. pro 45 Pfd. Schlachtgewicht. Geringere Waare war unverkäuflich.
h Källber wurden bei ganz langsamen Geschäft nur zu niedrigen Preisen

ge ande t.

Bresluu, 25. April. sNach-Mittsasten-Rofz-,stinkt-und Schwarz-
viehinarkt.] Bei dem am gestrigen Tage hier abgehaltenen Viehmarkte
war die Auswahl von guten Reit-, Wagens und Arbeitspferden nicht groß;
Die Mehrzahl der in den Ställen aufgestellten guten Pferde war schon vor
dem Markte in Die Hände von Landwirthen und auswärti en Händlern
übergegangen Von Züchtern war nur ganz geringe fehlerha te Waare czu
Markt gebracht. Der Bedarf an Pferden war trotz der ungünstigen Ge d-
verhältnisse groß und wurde alles, was nur zu dem betreffenden Gebrauch
sich eignete, verkauft, so daß die Nachfrage nicht ganz befriedigt werden
konnte. Die Preise waren im Allgemeinen hoch, für Luxuspserde wurden
bis 1500 Mk., für Arbeitspferde bis 1000 Mk. pro Stück gezahlt. Der
Markt war überhaupt beschickt: mit jungen Hengsten 25 Stück, davon
verkauft 20 zum Preise von 1200 bis 1300 Mk.; mit guten Reit-
und Wagenpferden 150, verkauft 120 zum Preise von 600—1150 Mk.;
mit gewöhnlichen Reit- und Wagen-Pferden 395 Stück, verkauft
300 zum Preise von 180 bis 550 Mk., 4 Ballen sämmtlich verkauft
ä 175—240 Mk.; 6 Stück fette Ochsen, verkauft mit 300—360 Mk.; 34 magere
Ochsen, verkauft mit 120—300 Mk.; 184 Kühe, verkauft 180 mit 90 bis
300 Mk.; 45 Kälber, verkauft mit 15—45 Mk.; 450 magere Schweine, ver-
kauft 180 mit 211—54 Mk.; 329 Ferkel, verkauft 290 mit 12—19 Mk.

(Bauk- u. Hndls.-Ztg.) Brcslaii, 22. April. [Wollc.] Seitdem wir zu-
letzt berichtet, haben auf hiesigem Platze einige größere Umiätze in Gerberwolle
von 46— 54 Thlr., sowie einzelne Detail-Verkäufe in Einschuren von 60 bis
65 Thlr. stattgefunden, wobei die seitherigen gedrückten Preise weiter fortbe-
standen Die Abnehmer waren Laufitzer Fabrikanten« sowie hiesige Commis-
sionäre, welche für sächsische, rheiuifche und franzöfische Rechnung kauften
Einzelne Speeulanten fangen nachgerade an, sich mit Abschlüssen der neuen
Schur zu befchäftigen, ohne jedoch größere Quantitäten zu contrahiren. Die-
selben gehen nur dann an den Einkauf, wenn sie zeitgeinäße Concessionen er-
langen, welche bis jetzt nur in vereinzelten Fällen zugestanden werden.

Brcslan, 27. April. [Hhtiothekeu- unb Gruiidstücks-Bertcht von Carl
Friedliinchf Die Nachfrage nach sicheren Hypotheken war in letzter Woche
wieder sehr rege und konnte bei weitem nicht befriedigt werden. Erste Hypo-
theken auf beftgelegene werthbolle Grundstücke im Jnnern der Stadt sind nur
n 41-2 pCt. Zinsen zu» haben und werden zu 5_ pCi. Zinsen gesucht; pupillar-
sichere Eintragungen in größeren Appoints ans Neubauten in den Vorstädten
waren Er 6 pEt. Zinsen offerirt. Das Grundstück-Geschäft ist im Allgemeinen
träge und nur im Tauschwege kamen bedeutende Verkäuse zu Stande.

.
⸗
h

Preise der Ccrealieu zu Brcslau
am 27. April 1876.

Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere leichteLLaare

- "l)ochst. niedr.v höchst. niedthhöchse niedf
pro 100 fillogmmm. J/Ä H Jß ‚jß ä J” H J/L a

Weizen, weißer. . . 18 80 17'80 20 70 1980 17’40 16 40
dito gelber . . . 18 — 17 — 19 40 18,40 16 20 15 50

Roggen ...... 16 20 15 70 15 10 14350 14 10 13 70
Gerste....... 17 — 16 30 15 40 14560 l3 80 13 —
Hafer ....... 19 80 19 30 18 70 18|10 17 70 17 10
Griffen ...... 20 50 19 40 19 —- 18;— 17 50 15 80

Festsetzungen der Handel-stammer-Commission

pro 100 Kilogramm zieme Mittlå VJPZWYW
Raps ............... 27 25 25 -— 19 50
Winterrübsen............ 26 50 23 50 19 —
Sonimerrübsen ........... 27 50 23 —- 19 _._
Dotter .............. 24 —- 22 _.. 18 .-
Schlaglein............. 27 — 25 — 21 --

Heu 4,20-4,60 Mark pro 50 Kilogr·

Roggenstroh 39.00——41,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.

Brcslniy 27. April. Spiritusl unverändert, gek. — Liter, per 100
Liter Si 100 pEt. loco 42,70 ez. Br., 41,70 Gd., per April und April-Mai
43,50 bez. Gd., per Mai-Juni 43,50 bez. Gd., per Juni-Juli 44,50 Br., per
Juli-August 45,50 Br., per August-September 46,50 bez. .

—-

Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn 



Zur Landeslundc der Provinz Schlesien
Jm Berlage von Wilh. Gott]. Korn in Breslau ist fachen erschienen:

Der Cbctfchkefische Industrie-Bezirk
mit besonderer Rücksicht auf seine·

Cnltur- und Gesundheits-Verhiiltnisse.
Nach amtlichen Quellen dargestellt

von
Dr. . S Indem,

Kgl. KreiswundaJrzt u?!) Knappschaftsarzti
Groß Octav, geheftet. —- Preis 1 Mk. 20 Ps.
 

Früher erschienen:

Schlesisches Ortschafts-Verzeichniß.
Mit Nachweis der Kreise und Postanstalten, sowie der Amts- und btandesamtsbezirle Auf

Grund des amtlichen Materials des Königl. Qber-Präsidiums der Provinz Schlesien
zusammengestellt von

Hugo Schwarz,
Standesbeamten-Stellvertreter.

. Gr. Octav. Gehestet Preis 4 Mk. 50 Ps., gebunden 5 Mk. »
- (Jst eine Separat-Ausgabe der dritten Abtheilung des Handbuches für die Provinz Schlesienf

H lesif es Guteugndreßöuch
Verzeichnis siimmt teuer Rittergüter und selbständigen Gutsbezirie, sowie
derjenigen größeren Landgüter in der Provinz Schlesien, welche innerhalb
desGemeinde-Verbandes mit einem Grundsteuer-Reinertrage von mindestens

1500 nur. veranlagt worden sind.
Mit Benutzung amtlicher Quellen

herausgegeben von

M. Pastorfl;
Königl. Steuer-Rath in Breslau.

Abg eschlosseu Ende October 18 75.
Gr. Octav. Gehestet Preis 6 Mart, gebunden 7 Mart.

Topograplne der Provinz Schleifen
Alphabetisch-statistjschstopographische Ueberficht der Dörser, Flecken, Städte und anderen Orte

der Provinz echlesiem nebst beigefügter Nachweisung von der Eintheilung des Landes.
Von . G. K u i e.

Zweite vermehrte nnd verbesserte Auflage.
Gr. Lexiron- rtav. Gebunden. Ermäszigter Preis 4 Mk. 50 Ps.

Handöuch der Provinz genießen
in drei Mitteilungen,

enthaltene:
Erste Abtheilnnm ,,Schlesisehe Jnstauzien-Notiz.« Nachweis der Staats-, Provinzials

und CommunalsBehörden, der Gastlichkeit Medicinalpersonen, Unterrichtsanstalten, des
größeren ländlichen Grundbesitzes, der öffentlichen Institute und Vereine 2c.

Zweite Abthcilung: ,,Gcmcrbliches Adreszbnch.« s’erzeichnis3 der Handelskammern, Actien-
Gesellschaften, Handelsfirmen, Berg- und Hiittenwerke, Fabriken und Gasthöse.

Dritte Abthcilunrp ,,Schlesifchcs Qrtichiists-Verzeichnisz.« Mit Annahme der Kreise und
Postanstalten, sowie der Amts- und Standesamtsbezirke.

» . « Herausgegeben von dem
Komglichen Ober-Prasidial-Bureau.

52. Auflage, abgeschlossen am 1. December 1875.
(St. Oktav. Geheftet Preis 9 Mk» gebunden 10 Mi.

Topograplnlrveg sinndvuch von Obersrhlesien
Jm Austrage der Königl. Regierung zu Qppeln und nach amtlichen Quelen herausgegeben

von F. Triest,
Regierungs-Affe sor.

Gr. Octav. Geheftet Preis 15 s k., gebunden 17 Mk.

Der Kreis Beuthen in Oberschlesien

 

 

 

 

 

 

mit besonderer Berücksichtigung der durch Bergbau und Hüttenbetrieb in ihm hervorgerufenen ZE«
eigenthümlichen Arbeiter- und Gemeinde-Verhältnisse mit Benutzung amtlicher Quellen

geschildert von
H. Solg erI,

vorm. Königl. Landrath des Kreises Beuthen.
Gr. Octav. Geheftet Preis 4 Ml., gebunden 5 Mk.

(Der bisherige Kreis Beuthen wurde 1874 in die Kreise Beuthen, Tarnowitz, Kattowitz und
Zabrze getheilt)
 

Schlesiens Heilquellen und Kurorte
zugleich ein Führer durch das Schlesisrhe Gebirge.

Nach Mittheilungen des Schlesischen Bädertages
Von

Dr. med. Carl Deutsch.
Mit 13 Ansichten schlesischer Kurorte und einer Karte von Schlesien.

Octav. Gebunden Preis 2 Mk. 50 Pf.

Special-Karte von Schlesien
im Maszstabe von 1:300,000.

Cutworsen und gezeichnet
von

_ » F. J. Schneider,
revidirt und vervollständ i gt

Von
Professor Dr. Sadebeek.

4 Blatt JmperialsForman Biene, bis 1876 berichtigte einsame.
Mit colorirten Landes-, Regierungsbezirtss und Kreisgrenzen.

Auf Leinwand gezogen mit Futteral, arg gkesichiieitisjeiiil Benutzung als Hand- und Wandkarte.
re .

 

 

Neuer Plan der Umgegend von Breslou
im Maßstabe von 1 : 25,000.

Jn 4 Sectionen, neu ausgenommen und« gezeichnet unter Zugrundelegung
der Musterblätter für die topographischen Arbeiten des Königlichen

Preußischen Generalstabes,
von

P. Neumann,
_ Königlicher Qberfeuerwerker.

Aui Leinwand gezo en mit Futteral: Preis 7 Mk. Unausgezogen
mit Futteral: Preis 4 SRI. 50 Pf.
 

Plan der Umgegend von Breslau
aus (.2). 2). Reimauns topograplsiseher specialliarte

im Maß alte von 1 : 200,000.
Jn 4 Seetionen, au Leinwand ezogen in Calico-Carton.

Preis 5 sit-.
 

Bestellungen auf vorstehende Bücher und Karten werden von allen Buchhandlungen
angenommen

» Die Verlagsbuchhandlung
351“). Qoffl. eHorn in Breslau.
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Fowler’sche

Dankt-Möge
Wir empt'e en den Herren Land- —-

wirthen und Unternehmern unsere Dampf— z
pflüge nach dem (828-1!

Zwei-Maschinen-System, «
von welchem jetzt über 100 Apparate in ;-
Deutschland und Oesterreich im Be-
triebe sind, -

Unsere neuen kleineren lwel-Masehlnen- If
Apparate im Preise von ca. 9000 Thalern J}
mit 3 Furchen—Pflug und 5 Zinken-
Gisnliber und einer ’l‘agesleistung von 10 «-
bis 12 Morgen r'fiugnrheit und 15 bis 'T;
18 Meeren Urubherarbeit eignen sich be- ·
sonders fir kleinere und mittlere Güter.
Die Dampfmaschinen sind zum Dreschen
eingerichtet.
Für steinigen Boden haben wir

neue sehr zweckmässige Geräthe.
Broehüren und Cainloge versenden wir gratis.

John sowie-· de Uo. Magdeburg.

H. Hauptner, Berlin S. W.
Charlotten-Strasse '74.

Fabrik thierärztl. und landwirihseh. In-
strumente, Speeialität: Seheer-Apparate,

empfiehlt: (170211
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Ein einzel. Exemplar-Hin einzel. Exemplar
7 M. 50 Pf. « 7 M

   

 
Bei Entnahme: f Bei Entnahme:

von 1 thd. a Stück lvon l Utzd. ä Stück
6 Mk. 75 Pf. l 5 M. 65 Pf.

Illustrirte Preiscourante sende auf Verlangen
franco und gratis.
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Landwirthcn
unsere bewährten

Drin-säg-

Maschinen
von 9 bis 18 Reihen und mehr.

Kobeysecomp.,
0aialoge, Prospeeie und Preislisten

gratis und franeo.

ofl'eriren den Herren

 

 

Kiefersamen,
im Sommer 1875 durch Sonnenwärme aus-
geklengelt uud von höchster Keimkraft, ä Kiio
Mark, . [957

Fichtensamen,
60 pCt. garantirt, ä Kilo 1 Mart 80 Pf.,

Larchenbaumsamen,
40 pCt. garantirt, a Kilo 2 Mark 50 Pf., so-
wie Wehmuthskieser, Seekiefer, Berglieser,
Schwarzkieser, Buchem Ahorn, sIlcaccen und
Hafenkrautsamen (Spartium sc0parlum) offeritt
in vor ügcich feimenber frischer Saat

swal bner,
Breslaiu Christophorivlatz 5.

Fiir Waldungen
weise stets foforti e Käuser nach.

B. Bliermann,«Breslau. (812-13
Holz- und Commissionsgeschaft- Ohlauetftrs 42.

Die General-Agentur der
Hagelversitherungs sGesell-

chaft Schwedt
befindet sich in (763=x

Breslau, Klosterstjgsze Sir. 2.

Druck von W. G· Korn in Breslau.

 

 

 

      
       

       

 

Z« offerirt in echter bester Qualität zu nachstehenden Preisen:

 

    
      

Sjettin
Gr. Oberstn 9.

Berlin N. W.
A0 & PI nahm Universitätsstraße 3.

N a c h f0 l g e r
(etablirt 1843) (9801

offerircn
Horusb ’s neuen

 

   
«..- « »-’.:«·« - 4. 5:3 VI.

Paragon- rasmäher
‚l jetzt die beste Maschine durch die unverglei-
“4!.“ lichen Erfolge der großen

7tägigen
Conenrrenz in Taunton

aekrönt mit dem
1sten, 2ten und 3ten Preise

gegen 54 andere Maschinen und der
Goldenen Medaille

in der 7tcigigen
Angermüuder Coucurreuz.

  

Zur Besprechung der Mittel zur Abhiiife der gegewårtigen landwirthschaft-
lichen Notblage laden die Unterzeichneten alle schlesischen Landwirthe auf

Dinstag, den 2. Mai r., Abends 6 Uhr,
im Saale des Ilotel de Silesie zu Breslau

hiermit ergebenst ein. (1059
von Scheliha-Zesscl. Freiherr von chlitz-Neulirch aus Sinnen. E. Frei-
herr von Sehc«ri«-Thoß-jcchollwitz. SchirrmachersDyhernfurth Freiherr
von Kockritszurchen Graf HoverdeiuHiiuerin Wermelstirch-Dziattawe.

Freiherr von Rotenhan-Buchwald.

 

 

A
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Schlesische hebensikebsiehernngsshotiens
Gesellschaft in Breslau

empfiehlt sich für die bevorstehende Industrie-Ausstellung in Phi-
ladelphia zum Abschlusse von individuellen Versicherungen gegen
tödtlichen Unfall. auf der klin- und Rückreise nach und
von Philadelphia, sowie während des Aufenthalts in Nord-Amerika.

Die näheren Bedingungen sind bei der unterzeichneten General-Agentur
der Gesellschaft zu erfragen. .

I‘. v. Klmkowström,
Breslau, Junkernstrasse Nr. 2.
 

 

Den Herren Landwirthcn empfehlen als besonders preisivertl): [885-6
Vietoria. u. Libertas. . . . a 10 zu Merito u. Licenia . . . a 12 RJL p. Mille.
Martha- u. Monte-Christa a 13 Clarita u. Pico ..... a 15 - -
Bismark u. Allianza. . . . a 162/3: Lelewel u. Negro . . . a 18 = -
Jao u. Elvira. ........ ä 20 - Esquisitos u. Cambis . ä 25 = =
Sphinx u. Maturina . . . . ä 30 = Magnificau.Qu.Essenziaä 40 -

Von Rauchtabaten in vorzüglicher Qualität:
Mus-Mu«f»-Cannfter a 20 Sgr., ohne Rippen d 12 Sgr., Korb-Canaster, ä 12 Sgr.,
acht Hollaiidisrheu und Cuba-Cauaster o 10 Sgr., Tonnen - Canaster« a 7 Sgr.,
f. Portorico a 6 Sgr, Para-, Florida-, Bahia- und Brasii -Canafter o 6 Sgr.
per Pfund. · ..

Aktien-Gesellschaft fur Tabaksfabrikatiou vorm.:

George Practerius,
Brcslau, Zwingcrplntz 2, neben der Reichshalle.

‘I » Isc« .(å-O _ « u.

zsxs (Berliner Maschinenbauauiiali und Eisengieszerei
.J . G" 1.1 f

‚25' liefert als Speciaiitiit in jeder Grika nachonkuåtek und anerkannt besten Constructionen :-
5’4; in sauberster Ausführung und unter Garantie [292-xDampfmaschinen und DampprmpMsIT kompl, kamkercszintichtnngett (Henze’sche Schnelldämpfer und Kühlbottiche eigener  |

— bewahrtester Construction).

Wiener Weltansstellung 1873 Verdienst-Medaille.
1875 Goldene Meraui. _ . . _

. »t-

Zur Saat

  

 

 

    
 

 

 

 

 

       

  

   
  

       

Rnnkelrüben, echte runde Oberndorfer I. Qualität. . . 100 Psd. 78 M. ä Psd. 90 Pfg
- vorzügliche, gelbe oder rothe Leuiewilzer . - 75 - = 90 =

Pohl’s Riesen ............... = - 75 - - 90 =
echte allergrößte englische Riesen- . . . . - - 130 - - - 150 -
gewöhliche gelbe oder rothe Klumpen- . - 55 - . 70 ,

- große Burgunder Riesen- ......... - 55 - - 70 -
Möhren, meine, verbesserte, grünl. Riesen- ....... = - 75 - . - 90 -

ferdezahnmais, großer, weißer, ameritanifcber . . . . = - 12 - - 15 -
e«eradella, vor iigliches Futterkraut . . . . . ...... ‚ - - 18 - 30 -
Luzerne, echte roveneer Originaldsaat ‚I'd. ‚H -h - 114 - - - 125 -

swa ii ner Breslau
952) ,
 

    

   
Christophorivlatz .

DieSchlesische Thomvaarenfabrik
empfiehlt ihre Fabrikate von Sehmelzöfen in weiß und farbig unter
Garantie, sowie Figuren, Vasen, Löwen, Adler, diverse
schiert-Ziffe- und sämmtliche andere Artikel in Terracotta (871-x

, zu schauswchitz bei Neisse.    
   

   

Zur

        

  

I ,«-· ‚15‘963 «. Prüluahrssaat see-e ex,
ofl'enren landwrrthsehafthehe Samereien aller- :l P /l ⸗ ERST-
Art, also: Klee- und Wlesen-Sämereleu, Zucker-— \’lg‚ · . ijiithsp
und Futter-Rüben, Möbren, anierllcan. Pl'erde- \"- Its-TH-
zehn-Male, sen-nein etc. elc. Preise und Proben THE-II Ef-
erfolgen sofort auf WunSCho 475" Ad-

Kupferschmledestrasse 8,
zum Zobtenberge. Paul Eismann & 00.,

Dungmlitel- G Sämerelen-Gesebäfl.

Dampf-Knechenmehl- u. Superphosphat—FabrilT
Schmidt 61 Steile

Breslau, Königsplatz 7 und Frankenstein
empfehlen

Pa. 80d, Knochenmehl‚ desgl. m. Schwefelsäure präparirt, Pa. Superphosphate MS

Meilllones-Guano u. Knochenkohle, Pa. Phospho-Guano, Pa. Amme-states u. a 1‘
Ammon.-Superph.‚ Stassfurter Kallsalze zu Fabrikpreisen, sowie Pa. Chllisalpetel’
und Hornmehl, fein ged. und gemahlen, für Gärtnerei— und Gemüsebau von vorzüglicher

Wirkung.

(587-9

—-

Hierzu ein zweites Blatt.



Der sandten-ichErscheint Stimmungen“:

.066"th :wetmt medicSpaitzeiieoveeveeenoiauu

MWW Allgemeine lundiuirthfthnftliihr „Beitung. Mi-
Abonnementsvreis 4 Mark.

‚M 34. -- Zweites Blatt.

Herausgegeben von Oekonomierath Korn.

Breslau, 28. April 1876. Zwölfter Jahrgang-«
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(größere Auffii e: Ueber Kleeseide und Thimothee-Samen. -—— Sie Lungen-
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Ueber Kleefeide im Timothee-Samen.

Von Jahr zu Jahr hat in unseren Kleefeldern die Kleeseide an Aus-

breitung gewonnen und die Nachfrage nach seidefreiem Rothkleesamen ist

in Folge dessen äußerst häusig geworden. » „ ..
So gelang es mir in diesem Frühjahr nicht ohne Muhe das fur

meinen Wirthschaftsbedarf erforderliche Quantum seidefreien Rothklees recht-

zeitig anzuschaffen, während sich trotz aller mir gemachten Versprechungen

die Lieferung des zur Beimischung bestellten ,,seidefreien« Timothee-Samens

fortwährend verzögerte. . . , _ . »

Endlich gelangte auch letzterer in meinen Besitz, aber die Bemerkung

des Lieferanten, daß er den Samen, auf welcben er refleetirt, nichtn habe

erhalten können und daß er deshalb den Preis um 3 Mark ermaßige,

ließ mich nichts Gutes ahnen. . «

Die sofortige Musterung des Sameiis unter der Lupe zeigte mir

sehr bald, daß in demselben eine große Anzahl dem Samen der vKleefeide

ähnliche Körner vorhanden seien. Jn Folge dessen erbat ich ‚mir in der

Hoffnung, unzweifelhaft seidefreien Samen zu erhalten, voneinem Nach-

baren, der einen kleinen Bestand an Timothee-Samen hatte, einige Centner

davon, war aber nicht wenig überrascht, als ich auch in diesem Samen

eine beträchtliche Anzahl ganz ähnlicher Körner vorfand.

Um mir nun von dem Sachverhalt genaue Ueberzeugung zu ver-

schaffen, schickte ich Proben beider Sorten Phleum an Die Samen-Control-

Station in Breslau mit dem Ersuchen, festzustellen, ob und wie viel Seide

in dem Samen eventuell enthalten sei.

Hieran ging mir zunächst von dem Stations-Vorstand, gez. Dr.

Eidam, eine Anfrage des Inhalts zu, daß wohl ein Mißverständniß ob-

walten müsse und jedenfalls nur die Feststellung der Reinheit und Keim-

fähigkeit resp. der Gebrauchswerth des Samens verlangt werde, da doch

für gewöhnlich in Timothee keine Kleeseide vorzukommen pflege. .
Dieses an und für sich gerechtfertigte Bedenken überraschte mich nicht

und ich antwortete, daß ich mit Rücksicht auf Die vorgerückte Jahreszeit

auf keine andere Untersuchung als die auf Seide restectirte und erhielt

kurz darauf den Bescheid, daß

die Probe Nr. I. G. (Samen vom Händler nnd zwar garantirte
Handelswaare) aus 122 Gramm bestehend 253 Körner Kleeseide,

die Probe Nr. II. N. (von einem Gutsnachbarn mir aus Gefällig-
keit abgegebenes Phleum) in 89 Gramm 142 Körner Kleeseide
ent alte.

Ich neollte nicht unterlassen, auf dieses gewiß auch anderweitig beob-

achtete Vorkommen der Seide aufmerksam zu machen, da man einerseits
wohl die Gefährlichkeit der Seide im Klee allgemein in Betracht zu ziehen
pflegt unD bemüht ist, sich seidefreien Kleesamen zu verschaffen, anderer-
seits aber dem Anscheine nach anderen Zufuhrquellen der Kleeseide, wie
solche die dem Rothklee beigeniischten Gräser repräsentiren, weniger Beach-
tung geschenkt zu werden pflegt. '

Der ineiste Timothee-Samen in unserer Provinz entstammt meines
Wissens den Rothkleefeldern und empfängt jedenfalls durch diese Art des
Anbaues häufig einen sehr beträchtlichen Gehalt an Samen der Kleeseide.

Dies ist um so bedauerlicher, als es wohl äußerst schwer, wo nicht
ganz unmöglich ist, den Samen des Phleum von dem der Seide zu
trennen.

Mit Rücksicht auf diesen Ursprung der Kleeseide wird es sich meines
Erachtens empfehlen, den eigenen Bedarf an Thimothee-Samen und an-
deren Grasarten durch alleinigen Anbau derselben zu prodneiren, da der
Anbau in Verbindung mit Rothklee die Kleeseide in diese Sämereien ein-
zuschleppen nur zu sehr geeignet ist.

Dr. Max Heimanns Wiegschütz.
 

Die Lungenseuche des Riiidviehs.

Jn Nr. 28 des ,,Landwirth« befindet sich eine Abhandlung über
diese Krankheit; ich möchte meine Erfahrungen, die ich seit 34 Jahren
gemacht habe, zum Nutzen meiner Collegen mittheilen.

So oft die Krankheit in den Wirthschaften, die ich leitete, auftrat,
bat Die Jmpfung der Thiere jedesmal ohne Ausnahme ein sofortiges
Aufhören der Krankheit bewirkt; nur diejenigen Thiere, die bereits von
der Krankheit angesteckt waren, erkrankten, da der Jmpfstoff in der Regel
erst nach acht Tagen wirkt, und dann nur bei einem oder zwei Thieren
sich die Krankheit noch zeigt, bei denen die Jmpfung vielleicht nicht fort-
gegangen war oder die eine so bedeutende Empfänglichkeit für die Krank-
heit hatten, daß die Jmpfung den Stoff nicht vollständig unschädlich
Wachen konnte; in letzterem Falle trat sie aber immer viel gelinder auf.
· Sobald der erste Fall constatirt ist, läßt man sich aus Gegenden,
in denen die Lungenseuche herrscht, Lhmphe schicken; die Thierärzte des
Qderbrnchs und der Gegend um Magdebnrg haben in der Regel Lhmphe
vorräthig. Jch bin gern erbötig, die Herren namhaft zu machen, wenn
sich Collegen an mich deshalb wenden wollen, da ich nicht weiß, ob ich
die Herren hier öffentlich nennen darf. Eine Flasche mit Lhmphe, die
man mit der Post sehr gut beziehen kann, kostet zwei Thaler. Um sicher

3“ sehen, daß die Lymphe wirkt, rathe ich, ans mehrere Herren zugleich
sich zu wenden, damit man wenigstens in Besitz zweier guten Lhmphen so
schnell ais möglich kommt.

Jedes Thier wird an der Schwanzspitze zweimal mit verschiedener
Lhmphe mittelst wollenen Fadens querüber einen Zoll nnd 11/, Zoll von
der Spitze des Schwanzes entfernt an der inwendigen Seite mit einer

sogenannten Packnadel geimpft, ohne daß die Knochenhaut an den Schwanz-
wirbeln verletzt wird; das Ende des wollenen Fadens wird einen Zoll

l““8 Mit der Lhmphe getränkt und bleibt in der Haut sitzen. Dies Jms
Ofen muß in einem Zwischenraume von 12 Tagen zweimal wiederholt

 
 

werden, so daß die letzte Jmpfung 24 Tage nach der ersten stattsindet;
aber nur bei denjenigen Thieren ist die Wiederholung nöthig, wo sich keine
Anschwellung gezeigt hat; jedesmal muß man sich wieder gute Lymphe
schicken lassen. Erhält man keine Lhmphe, so muß man ein Thier opfern,
allein man läuft dann Gefahr, daß die Lhmphe dieses Thieres nicht ge-
nommen werden kann, weil sie entweder noch nicht hinreichend entwickelt
ist, oder weil sie schon vollständig in Brand übergegangen ist. Man kann
deshalb oft mehrere Thiere schlachten, ehe man passende Lymphe erhält
und die Jmpfung wird bedeutend verzögert. Bei denjenigen Thieren, bei denen
die Jmpfung gewirkt hatte, ist mir nie eine bedeutende Erkrankung vor-
gekommen. Die Reaction des Jmpfens geht oft mit einem bloßen Fieber-
anfall vorüber; da dieser aber auch andere Ursachen haben kann, so rathe
ich, auch diese Thiere dreimal zu impsen, jedesmal mit zwei verschiedenen
Lymphen.

Neuerdings soll eine sehr zweckmäßige Jmpfnadel (die sog. Sticker-
sche) erfunden worden sein, die bei der Wittwe Heinz in Berlin, Doro-
theenstraße 22, für 7 Mark zu haben ist; sie scheint viel Lhmphe zu
brauchen.

Ein Hauptgrund, weshalb die Krankheit sich Jahre lang in den
Ställen hält, ist der, daß durchgeseuchte Thiere ein halbes Jahr lang durch
Ansathmen der schädlichen Stoffe und durch Absondern derselben aus Mund,
Nase und Haut anstecken. Deshalb ist es zweckmäßig, erst dann neues
Vieh zuzukaufen, wenn alles krank gewesene Vieh, das selten zum Zuge,
öfters auch nicht zur Milchnutzung gebraucht werden kann, auf dem Hofe
geschlachtet ist.

Nach meinen Erfahrungen hat sich herausgestellt, daß die Desinfi-
cirungsmaßregeln vom 5. November 1866 (Amtsblatt des Frankfurter
Regierungsbezirks 1866, S. 414) etwas milder bestimmt werden könn-
ten, andererseits viel sorgfältiger gehandhabt werden müssen als es in der
Regel geschieht,

Ein Neu-Berappen der Wände ist nicht nöthig, nur der lose Putz
muß entfernt und nur einige Vertiefungen müssen nach gefchehener Reinigung
mit Kalk ausgeworfen werden. Die Wände, die Krippen, alle Holztheile

müssen zweimal mit Kalk geweist werden.
Balken, Unierziige, Stiele, Treppen, die innere Fläche der Decke

müssen namentlich in ihren Verbindungen untereinander und da, wo sie
mit Mauerwerk zusammentreffen, gereinigt und die Oeffnungen sorgfältig
vom Schmutz befreit und mit Kalk ausgespritzt werden; im Außeracht-
lassen dieser Vorsichtsmaßregeln liegt ein Hauptgrund der oft wiederkeh-
renden Krankheit.

Der Fußboden braucht nicht aufgenommen zu werden; die vom Urin
und Mist angezogene Erde braucht nicht 1 bis 11/2 Fuß tief herausge-
schasst und der Stall nicht von Neuem gepflastert zu werden; das Pflaster
ist nur von Mist und Erde zu befreien und mit 3J4 Weißkalk und 1/4
Chlorkalk zu scheuern, nachdem zweimal eine Nacht hindurch Schafe im
Stall gestanden haben.

Ehlorräucherungen sind meines Erachtens deshalb schädlich, weil man
dann glaubt, daß Oeffnungen der Decke, Luftlöcher, Zwischenräume zwischen
Holz- und Mauerwerk nicht gereinigt zu werden brauchen, da ja der
Dunst des Ehlors dergleichen kleine Ansteekungsorte hinreichend desinfi-
ciren würde.

Wagendeichseln, Wagenbretter und Leitern müssen gekalkt, Ketten ge-
reinigt uiid dem Feuer etwas ausgesetzt werden; Leder wird abgewaschen
und dann eingeschmiert. Sobald auf diese Weise desinsicirt war, ver-
schwand die Krankheit nach acht Wochen nach dein ersten Auftreten der-
selben, jedoch wurden die gesund werdenden Thiere stets im besonderen
Stalle gehalten und fett auf dem Hofe geschlachtet.

Noch ist zu bemerken, daß wenn man neues Vieh anschafft und es
deshalb impft, weil die gesund werdenden Thiere nicht im besonderen
Stalle gehalten und dort von einem besonderen Hirten gefuttert werden
können, auch die geimpften Schwänze die Lungenseuche anderem Vieh mit-
theilen können. Die Kur der Luiigenseuche ist bekannt und glaube ich
deshalb darüber keine Erfahrungen mittheilen zu dürfen; in Der Regel
muß die Hälfte der kranken Thiere genesen und fett werden.

Schulz-Petershagen.
 

—* (lieber Die Glykose im Roggen- und Weizenmehl.) Seit im Jahre
1833 de Saussure eine Arbeit über die Bestandtheile des Weizenkorns ver-
öffentlicht und die Frage über die Existenz des Zuckers im Korne, oder im
Mehle angeregt hatte, sind die Ansichten der Chemiker hierüber verschieden ge-
wesen, und noch bis jetzt nicht übereingelommen. Bald wurde angenommen,
daß der Zucker im Korn und im gemahlenen Getreide ursprünglich schon vor-
handen sei, bald meinte man, daß derselbe erst später, durch die Behandlung
mit Wasser, oder durch sonstige Einflüsse gebildet werde. Dem Verfasser ist
es nungelungen, nachzuweisen, daß Glykofe im Roggen- wie im Weizenkorn
nicht eristirt, sondern unter gewissen Bedinguäizgen sich erst bildet. Er weist
ferner nach, daß eine so geringe Quantität affer, wie das hygrofkopifche,
beim Zerstoßen der» Körner schon Ursache zur Zuckerbildung geben kann. Jn
den schließlich bei dem Gange der Untersuchung erhaltenen Lösungen war
Dextroie nachweisbar. · Die Nothwendigkeit der Zerkleinerung der Körner zur
Zuckerbildung erklärt sich dadurch, daß unter solchen Umständen die Einwir-
kung des Mucedins auf die Stärke möglich ist, weil die Eiweiskörper in den
äußeren Zellenschichten des Kornes liegen,· die Stärkemehlzellen dagegen vor-
wiegend den centralen Theil des Kornes bilden·. Die Quantität der sich unter
oben erwähnten Umständen bildenden Glykose ist eine sehr geringe und darf
in einem gut anfbewahrten Roggen- oder Weienmehl nicht bedeutend sein.
Ergiebt jedoch die Analhse eines Sltoggene oDers eizenmehles einen erheblichen
Gehalt an Glhkose, so kann dieser« Umstand als ein sicheres Zeichen gelten,
daß sich das untersuchte Mehl in einem feuchten Zustande befunden bat.

-“‘ (Me·chanische Geflii elmästung.)· Bekanntlich wird in Frankreich die
Geflügelzucht in großem Ma stabe unD in rationelchster Weise betrieben. Sie
Erfahrung hat gelehrt, daß bei litterng des eflüges mit Körnern das
Fleisch lange nicht den Grad der ’ artheit und Weiße erhält wie bei Anwen-
dung breiartiger, gekochter Substanzen; man bedient sich eines Druckapparats,
um den Thieren das breiartige Futter beizubringen. Große vierzehneckige
Kafige, Epignetten genannt, sind —- wie Der ,,Praet. Landw.« mittheilt —-
um eine vertieale eiserne Ach e beweglich und in 5 Etagen abgetheilt. Jn
jeder» von diesen sind die 14 Seiten in je 3 Bellen getrennt, je für ein Stück
Geflügel, so daß in einer Elage 42, in der ganzen Epi nette 210 Stück Platz
finden. Die Etagen sind von unten nach eben, die eilen ober Der letzten
(Etage numerirt. Für Hühner haben die Epignetten 2 Meter Höhe und 3,20
Meter Breite; r Truthühner und Gänse werden die Dimensionen ent-
sprechend vergrö ert. Jn den einzelnen Zellen ist das Geflügel mittelst keiner
Kettchen oder Rienichen, die um die Füße Der Thiere herumlaufen, an den  

Seitenwänden angehängt. Kettchen oder Riemchen sind lang genug, daß Die
Thiere unbehindert sich legen, aufstehen, vor- und rückwärts treten, sich federn
nnd ‚mit Den Flügeln schlagen können. Die Kettchen find an den Stellen, wo
sie die Füße berühren, mit weichen Stoffen unterlegt, um ein Wzmddkückm
u vermeiden. Die Fütterung, die sehr rasch vor sich geht, geschieht Don einem
Futterkarren aus, der auf Eifenfchienen läuft und leicht von einer Epiguette
zur anderen geschoben werden kann.

Das Füttern geschieht folgendermaßen: Nachdem der Wärter dem Thiere
durch einen leichten Druck am Halse den Schnabel eöffnet, schiebt er ihm das
metallene Mundstück einer Kautfchukröhre in den chlund und drückt hierauf
mit dem Fuß auf ein Pedal; die Futtermasse steigt in die Röhre und gleitet
in den Schlund des Thieres. Mit dem Druckapparat steht ein Uhrwerk in
Verbindung, dessen Zeiger die Intensität des Pedaldruckes ersichtlich macht,
d. b. Die Anzahl der ausgedrückten Eentiliter Futtermasse markirt. Die Nah-
rung besteht ans Mais- und Gerstenmehl, das mit Milch und Wasser zu
einem dünnen Brei verkocht wird ; die Quantität variirt bei Hühnern je nach
deren Größe zwischen 10 unD 20 (Sentiliter. Die ersten Tage nach dem Ein-
sperren der Thiere in die Epignetten wird nie die Maximalration Derabfolgt;
dies geschieht erst,«wenn sich dieselben an die Fütterungsweife gewöhnt haben,
Dann aber wird die Futtermenge bis zum Schluß der Mästung beibehalten.
Auf den Täfelchen zur Rechten des Thieres wird die Anzahl der bei jeder
Fütterung erforderlichen Anzahl Centiliter aufgeschrieben, damit der Wärter,
der beim Füttern den Zeiger des Uhrwerkes wohl im Auge behalten muß,
sich darnach benehmen und im richtigen Zeitpunkt einhalten könne« Hierzu ge-
hört natürlich einige Hebung, es kann jedoch das Füttern von jedem Dienst-
boten leicht erlernt werben. Sobald die 3 Thiere einer Abtheilung gefüttert
sind, dreht der Wärter uiit der Hand die Epignette ein wenig um ihre Achse
und setzt sein Fütterungsgeschäft bei der nächsten Abtheilung fort u. f. w. Sie
Fütterung der Hühner und Truten geschieht täglich dreimal, die der Gänse
und Enten fünfmal und dauert bei jedem Stücke höchstens 6 SecunDen, so
daß ein geübter Wärter in einer Stunde leicht 400 Stück f" ern kann. Sie
Sauer Der Mästung ist« bei Den verschiedenen Geflügelgattu gen verschieden
und beträgt durchschnittlich bei Enten 15, bei Hühnern 18, bei Gäner 20,
bei Truthühnern 25 Tage.

Jn den Localen, in welchen die Epignetten aufgestellt sind, wird öfter
gelüftet, im Winter»durch Beheizung eine entsprechende Temperatur hergestellt,
da wie bei den«-übrigen Hausthiereu, so auch beim Geflügel, die Mast in der
Wärme viel besser v·or sich gebt. Jeden Tag werden die Abtheilungen von
den Excrementen gesäubert und hierbei alle verunreinirten Stellen mit einer
Lösung von Eisenvitriol abgewafchen. Bei dieser sorgfältigen Reinhaltung be-
nierkt man, trotz des Zufammendrängens so vieler Thiere in einem verhältniß-
mäßig kleinen Raum, nicht den geringsten üblen Geruch. Außerdem werden
nach jedesmaligem Leerwerden einer Abtheilung Die erlegbaren Bestandtheile
herausgenommen und einer Behandlung mit heißem asserdanipf unterworfen,
das einzige Mittel, um die parasitifchen Insecten des Geflügels sammt deren
Bruten zu vernichten. Außer dem Vortheil der bedeutenden Schnelligkeit der
Fütterung wird durch dieses Mastverfahren ein außerordentlich zartes, weißes
unD wohlschmeckendes Fleisch erzielt; dasselbe ist fest, feinfaferig und mit
weißem, festem Fett in nicht zu beträchtlicher Menge unterspickt.
 

v. H. London, 25. April. Die Vegetation hat in Folge milderer Tem-
peratur wieder neues Leben gewonnen; doch läßt sich nicht leugnen, daß die-
selbe der Zeit des Jahres nach sehr zurück ist. Die Herbstsaaten haben aber
ein gutes Aussehen und scheinen von· dem langen Winter nicht gelitten zu
haben. Nur au schwerem Boden ist die Weizenpflanze etwas dünn und
kränkelnd. Ders» eizenhandel war äußerst träge. Sie geringe Zufuhr gab
den Preisen Festigkeit, obgleich die Nachfrage nicht bedeutend war. Anstän-
discher Weizen, nur für den Eonsum genommen, hatte unveränderten Preis.
Auftralischer Weizen bei einem Preise von 51—52 Sh. per Quarter zog einige
Aufmerksamkeit auf sich, da er verhältnißmäßig billiger ist, als die betreffenden
Sorten anderer Jmporte. Kern-Wache gelben ausländischen Weizens behaup-
tete sich fest und galt SaxonkakWeizen 46-—47 Sh., Petersburger 43—--45 Sh.
und amerikanischer Sommerweizen 48—50 Sb. per Quarter. Die Quantität
des aus England unterwegs befindlichen Weizens beträgt 1,257,300 Quarter
egen 1,372,720 Quarter in der eorrespondirenden Zeit des vorigen Jahres.
Zu Weizenniehl war geringes Geschäft bei unveränderten Preisen. Englische
Gerste kommt andauernd reichlicher zu Markt als in den vorigen Jahren; es
zeigt sich aber eine Abnahme in dem Jmport ausländischer Gerste und daher
sind die Preise fest. Für Hafer war Nachfrage für den Eontinent; derselbe
erfuhr daher eine Avance von 6 P. per Quarter, obgleich die Zufuhr aus
dem Auslande in der vorigen Woche 50,000 Quarter betrug. — Jn Paris
waren in der vorigen Woche die Preise für Mehl und Weizen steigend. Acht-
Mark-Mehl wurde notirt mit 603/4 Fres» für den Monat April ··und für den
Monat Mai mit 711/4, Fres. per 157 Kilos. Weizen galt 26——30 Fres. pro
100 Kilos. Hafer war um 1X4—1-2 Franc höher. —- Jn New-York war der
Markt für Sommerweizen matt und Die Preise waren weichend. Nach Berich-
ten aus Milwaukee war das Wetter so strenge, daß die Saatbestellung durch
den andauernden Frost aufgehalten wurde. Alles schien auf ein spätes Früh-
jahr hinzudeuten, o daß Weizen in Erwartung lohnender Preise festgehalten
wurde. — Die Total-Einfuhr ausländischen Viehes nach ier belief sich auf
8171 Stück gegen 22,768 Stück in· der correfpondirenden oche des vorigen
gahres Das Geschäft auf gestrigem Rindviehniarkt war ein langsames.

e bft Kernwaare war trage efragt, während die anderen Sorten einen
fchleppenden Handel erfuhren. re besten Schotten und Kreuzungen erreichten
nur 5 Sh. 8— P. bis 5 Sb. 10 P. per 8 Pfund. Auch auf dem Schafvieh-
Markt war der Handel ohne «Leben. Die besten Downs realisirten 6 Sb.
4 P. bis 6 Sb. 6 513. per 8 Pfund. —- Die Auction der Colonial-Wollen hat
nach dem Qsterfest mit gutem Besuch seitens der Käufer, aber mit entschieden
matter Stimmung wieder begonnen. Käufer zeigten sich zurückhaltend und
die Preise auftralischer und Neu-Seeland-Wollen erfuhren einen weiteren Ab-
fchlag von 1/2—--1 P. per Pfund.

Halle a-S., 21. April. [Zurkcrbericht.] Rohzucker.» Nach der Un-
terbrechung des Gefchäfts durchdie gelange blieb Der Verkehr in dieser Woche
im Allgemeinen still, indem sich sowohl ertäufer wie Käufer abwartend ver-
breiten. Unter den umgesetzten 440,000 Kilo befindet sich eine größere Partie,
die auf Lieferung zu etwas höherem Preise» gehandelt wurde. —- ERaffinirter
Zucker. Brode hielten sich bei tillem Geschäft »an ihrem letzten Preisstande,
während für gemahlene Zucker in besseren Qualitaten hohere Prei e gefordert
und zum Theil auch bewilligt wurden. Umsatz 13,000 Brode und 140,000
Kilo gemahlene. Heuti e Notirungen: thzucket. Crhstallzucker, über 980/0
Mk. 74 —- 70 Mk., geschleud. I. Prod. 97% 65,00—64,50, Do. 96% 63,00
bis 62,50, do. 95% 60,50. Rohzucker, I. Producte do. 940/0 59,00—58,00,
do. 930/0 57,50—57,00; Nachproducte 94 — 89% 54,00 —- 46,00. —— Raffiis
nirter Zucker (bei Posten aus erster Hand per 100 Kilo): Raffinade ll. excl.
Faß 82,00 Mk., Melis I. excl.Fc1ß 81-00, do. II, 80,00 bis 79,00; gemahlene
Raffinade incl. Faß 81,00 —'77,00, do. Melis I. Do. 74,50— 71.00; do.
II. do. 70,00—68,00; Farin weiße blond, gelb do. 66,00 —- 63,00. —- Melasse
excl. Tonne 5,00—4,80 Mk. efsertiv.
 

gtiragen nnd Jintworten.
Antworten:

Kirchenpntronat. (Nr. 30.) Der § 23 des Gesetzes vom 10. September
1873 handelt nur von» der VerwaltunLg desjenigen Vermögens, welches Die
Kirche beugt. VUI M Bezug auf eschlüsse des Gemeindelirchenraths über
Ausgabe aus diesem Vermögen gilt die Zustimmung des Patrons für er-
t eilt, wenn er binnen 30 Tagen nicht seinen Widerspruch u erkennen giebt.

o Der Patron hingegen einen Theil oder das Ganze der s aulast zu tragen
hat, bleibt es bei den bestehenden Bestimmungen Weder das Gesetz vom
10. September 1873, nocb Die Instruktion des Qberkirchenraths vom 20. Juni
1874, noch das Gesetz vom 25. Mai 1874 iisesezsammluuz S.147) gebe Dm



Gemeindekirchenrathe ein Recht, über den Geldbeutel des Patrons. Verweigert
· ein Patron seinen Beitrag zu einem vom Gemeindekirchenrathe beschlossenen
Bau gleichviel ob er feine Weigerung mündlich oder schriftlich oder durch
Stillschweigen u erkennen giebt, so bleibt nach wie vor Erlaß der ngiån Ge-

————--— 174

Jn Posent
Ma i: 1. Gnesen. —- 2. Buk, Murowana-Goslin, Garne, Wielichowo.

— . Jarotschin, Schlichtingsheim. -— 4. Betsche, Bomst, Görchen, Krotoschin,
Kruschwitz. —- 7. Wissek. — 8. Samoczyu. — 11. Reisen, Bromberg. migung. Zu den durch

 setze nur der ecurs an die königliche Regierung übrig.
Il- I

O

Drillma inen. (Nr. 28.) Einspännige Drillmaschinen werdenden der
abrik landiip·.h Maschinen von Meyer und Holzach in EutritzschsLeipzig als
pecialität angefertigt. SDa_ die gedachte Firma den diesjäthen Bres auer

Maschinenmarkt beschicken·wird, so dürfte elegenheit sein, si betreffsder
von ihr gelieferten Maschinen zu orientiren.

a: * g. »

Unter Bezugnahme auf den Artikel in Nr. 31 des ,,Landwirth«, ve-

trefseiid die Nothlage unserer Wollprodueeuten, beehren wir uns die zur

Schasfchau kommenden Herren Züchter ans

Montag, den 1. Mai, Abends 8 Uhr-
nach dem Saale im »Kbnig von Ungarn« (Bischofstrasse, hierfelbft) zu
einer Versammlung ergebenst einzuladen, in welcher Die zu ergreifendeii
Maßnahmen, namentlich die Einrichtung von periodischen Woll-Auetiouen
besprochen werden fallen.

22. Mai,
ren.

sion Briesen.

rienen.

26« Mai, Nachmittags 3 Uhr.

Subhaftationen im Monat Mai.

22. Mai, Vormitta s· 10 Uhr. Das Ritter ut . Gallinchen. Areal 324
Hectaren. Grundsteuer- einertrag 1858 Mark.

Vormittags 11 Uhr. Das Rittergut Gola.

26- Mai, Vormittags 11 Uhr. EDas dem Gutsbesitzer Schiemann ge-
hörige, bei Nassenheide _belegene Gut Birkhorst nebstZubehör.
taten. Glundsteuer-Reinertrag 580 Thie. Kgl. Kreisgericht Oranieiiburg.

Das Ritter ut Klein-Wiersewitz. Areal
652 Hectaren. .Grundsteuer-Reinertrag 1591 Th r. Kgl. Kreisgericht Guhrau.

29. Mai, Vormittags 10 Uhr. An Ort und Stelle. Das Rittergut Wo-
Areal 841 Hectaren.

Kreisgericht Königsberg i. Pr.
Grundsteuer - Reinertrag 3055

önigl. Kreisgericht Eottbus.
« Areal 628 Heda-

Grundsteuer-Reinertrag 3865 Mark. Königl. Kreisgericht Schrimm.
26. Mai, Vormittags 10 ubr. Das Rittergut zu Rabenhorst

Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 1668 Thlr. Königl. KreisgerichtssCommis-

(D. ldw. 8tg.)

Geld schätzbaren Werth unter

Areal 157 Hec-

Thlr. Königl. Stempel. __

 

Breslau, den 24. April 1876. .
Yie Yedaction des ,,CLandwirkh.«

 

Korn.
I. Band.

Yoreinstiacenden
M ai: 2. bis 3. Schafschau in Breslau.

s 2' ecben. fFrgeihestadt

g: Tkiigåiabieiisisnal GloFcriIiichm LandwirthschaftL Johkbiichkr-
7. Wartenberg. — Kunern (Winzig). —- Steinau. — Frömsdorf lchoft ron

13. Schawoine. » «
14. Camenz (Münsterberg). — Domslau (Tschauchelwitz). — Vrieg. —

Alt-Grottkau (Giesmannsdorf).

 

Beamten.
Verzeichnisz Der Vieh- und SBferDemiirtte.

Jn Schlesien:
dur )Mai: 1. Breslan, Strehlen, Wohlau Bunzlau, Kontopp Liegnitz . » .

Schönberg, Beneschau, Gleiwitz, Guttentag, Lsschnitz. —2.Mittelwaide, Reich-i Dkk VkUlschkck LIIUVVUM Von Dr. bermann Franz— Weimar 1875- Hof-

thal« «Kupferberg" Liebentha·l« NeustädieL — Z« Trachenberg" Siebau. T— 4. R' ’sfiuältfgnäfgnale Britannica-Germanien-Slava occ No 2 Yol IMedzibor, Hahnau, Hohenfriedeberg, Lahn. —- 8. Namslau, Sagan, Seiden- m März 1876. · « « ' ' ‘ ' Absicht ist auch dann aus §
berg, Bekun, Leobschiitz, Peiskretschann Pitschen, Schurgast -—·- 9. Striegau,
Landeshut. —- 11. Siegersdorf. ——— 15. Auras, estenberg, Tschirnoau, Hoyers-
werda,Leippaer Haidehaus, Polkwitz, Radmeritz, udelstadt, Bauerwit3, Grottkau,
Lublinitz, Tarnowitz.  

 

Die Vaterlandisehe s
p I

Hagelverfi ierungs-Gesellsehaft in Elberseld,
deren Garanticmittel in dem Grund-Capitale von drei Millionen Mark,
welches voll in Aktien begeben iit, unD in Dem Reserve-Fonds von
326,696 Mk. bestehen, versichert zu billigen und festen Prämien, bei welchen Izsz
nie eine Nachzahlung erfolgen kann, fänimtliche Boden-Erzeugnisse, sowie
Glasscheiben gegen Hagelschaden. _

Die Entschädigungen werden prompt und spätestens binnen Monatsfrist

nach Feststellung derselben ausgezahlt · . »
Antrags-Formulare und Versicherungs-Bedingungen sind unentgeltlich bei

den unterzeichneten Haupt-Agenten, welche bereitwilligst nähere Auskunft er-
theilen, in Empfang zu nehmen. (1075

in Breslau, Ohlau-Ufer Nr. 14, bei Herrn C. M. Schmook,
- Grünberg i. Schles. Ludwig A. Martini

u. - Görlitz Heinrich Cnböus,
sowie bei den Herren Special-Agenten in der Provinz.

Berliner Ha el-Afsecuran -
GesellschafiI von 1832. z

Diese älteste Hagelversicheruiigs-Actien-Gesellschaft empfiehlt sich »den Herren Landwirthen
zur Versicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelschaden. — Sie übernimmt die Versicherungen
gegen feste Prämien, bei welchen nie eine Nachschtisszahlnng itattsindet und rein irt
die eintretenden Schäden nach den in ihrer langen Wirksamkeit bewährten, anerkannt»lib»e-
ralen Grundsätzen. Die Auszahlung der Entschädigungen erfolgt prompt uud vollstandig
binnen Monatsfrist, nachdem deren Beträge festgestellt find. »

Die Unterzeichneten empfehlen sich zur Vermittelung von Versicherungen und stehen mit
Antrags-Formularen. sowie mit jeder beliebigen nähren Auskunft stets zu Dienst (1076

Breslam im Avril 1876.

J. Mollan se Söhne,
Geiieral-Ageiitur,

Schmiedebriicke Nr. 7.
Los-is Pacuuy‚ Jniikeriistra e Nr. 6,
P. lauer-, Blüchervlatz Nr. .
H. F. Kühn, Alte Sandstrasse Nr. 1.

Röhren aller Art
in Schmiedeeisen und Gusseisen, erstere schwarz, sowie innen
und aussen verzinnt, nebst allen erforderlichen Faqonstüeken für Gas,
Wasser, sowie Leitungen aller Art, schmiedeeiserne pntentgeschweisste Dampfhei-
zungs- und Dampfleitungs-Röhren, Kessels und Siede-Röhren,

Messing-‚ Kupfer- und Blei-Röhren etc. etc.

hält stets vorräthig und empfiehlt (137

Die Röhrenfabrik von ‚Albert Hahn,
Düsseldorf a. Rh.

und Berlin 0., Sehillingstrasse 12—14.

-- -
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/‚ zksz Chemische Dünste-Fabrik
J 5.221... Z Meritz Milch so 00., T

Jerzyee

bei Polen  
» «·-.«:«.»kkk- Unter Gehalts-Garantie osferiren wir: “ ’

Sapekvhospbate aus Mefilloiies-Baker-Giiano» und Svodium, Ammoniak- und
Blut-So ervhosvhate, Pa. Kno eiiniehl, gedamvst und rävarirt. Blntmehh
Schwesel aures Ammoniak, Chili alveter, Kalt atze und ern-Giiano. Proben

und Preise auf Wuns franco. (907-I

 Zur Friihjahrsbestegung olicrith wir « [2„u
unserer Fabrik tunftlikher Dungmittcl in Zawodzie bei Karte-wit-

super-ahnen“: aus Meiillones-Bakcr- und Curagao-Guano, aus Eftremadura-
sang)“ und Sppdmm. Pa. gedampfies und aulsgefchlossenes Knochenmehi. Ferner:

hiii- alneter, KalisNatromSalpeten Pe. weiß-fchwefe faures Ammoniak, echten Leopolds-  hallet Kainih Staßfnrter KalisSal e. .

8; 00., Breslan, Weidenstr. 29.

.But Recension eingegangen:

Jllustrirtes Handbuch der Federviehzucht. Von A. C. Eduard Valdamns.
Dresden, G. Schönfelds Verlagsbuchhandlung,

Der Obgschleslsihe Industriebezirk. Von Dr. J. Schlockow. Vreslau i876.
. . orn.

Reichs-Eifetibahiien. Materialien zur Beurtheilung »der deutschen Eisenbahn-
Von der Redaction des ,,Berliner Sllctionair“ J. Neumann, E.

Vierteljahrsschrift für Land- und Volkswirth-
Breslau 1875

Erster Jahresbericht über die Landwirthfchans-Schule für das königl. sächs.
Markgrasthum Oberlausitz. » «

Schriften des niilchwirthschaftl.« Vereins. Danzig im December 1874.
Milchzcitutig Von Benno Martiny. Danzig im December 1875.
Achretilefe. Ergebnisse langjähriger Erfahrungen eines alten Landwirthschasts-

Heft 3, 2 unb 1. Berlin und Leipzig,

Berlin 1876.

W. Korn. 6. Jahrgang. Heft 4.

Baugen.

Von Adolf Werner.
Verlag von Hugo Voigt. · „ ·

Zeitschrift des landwirthschastlichen Vereins sur Rheiuvreussem Redigirt
d J. N. E. Thilinanh in Bonn.

Firenze, Tipografia della Gazzetta d’Italia 1876, via. del Castellaccio 6.

 

 

   

   

    

» ; Am 24. d. M. verschied der Fürstlich
v. Hatzfeldt-Trcichenbergische Domainew -:'

' Pachter Herr Carl Busch ;
Wir verlieren in ihm einen allseitig ..

z- hochgeachteten, bewährten Fachmann und -.·
bewahren ihm ein treues Andenken.

Trachenberg, des 25. April 1876.
Fürstlich v. Haufeldkfches

stauicral-Aiiit.
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Ani heutigen Tage verschied plötzlich in Aus-
übung treuer Pflichterfüllung der Mitbegründer
und langjährige stellvertretende Vorsitzende des
Trachenberger landwirthschaftlichen Vereins,

der Fiirstliche Douiainenpä ter Herr

Gar! Puse -
« in Powitzko

Durch den reichen Schatz seiner Erfahrungen
hatte sich »der Verstorbene stets als ein bevor-
zugtes Mitglied des Trachenberger Vereins be-
währt und » durch seine Liebenswürdigkeit und
Biederkeit sich einen großen Freundeskreis er-
worben. l1079
Sein Andenken wird stets mit Achtung und

Liebe in unserem Vereine bewahrt bleiben.
JTrachenberg den 24. April 1876. «

Fiir den Trachenberger und Militscher
landwirthfchaftlicheii Verein.

Fürst von Haufe-lot v. Mitschkc-Collande»

150 Muttern nnd 50 Schöpfe, 3jährig,
wollreich und gesund, stehen nach der Schur
abzugeben in (1063

Fireniva bei Ostrowo (Posen).
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seliiiferei Genena bei
Halle a. S.

Der Bockverkauf beginnt in die-
sem Jahre am (1027

1. Juni. '
Stahlsohmidt.

Das Dom. Schimmelwitz bei Obernigk ver-
lauft, Mich der Schiir abzunehmen:
70 Miitterfchafe 21-2——5 Jahr alt zur Zucht,
und 65 Hammel als Wollträgey entweder
im Ganzen oder getheilt Das Vieh ist kern-

_gefunb. (1048:9

We en Aenberung der Wirthschaft sind aus
einer Uchtschäferei (10 -

ca. 220 große rciiksm’ttel-
mollige Mutterlchafe,

ca. 80 Jiihrlmge und
ca.100 Lämmer si- vermuten.

in Zoblitz bei Rothenburg Oberlausitz- Auch
verkaufe ich 10 St.Jährlingsochsen. Bahn-
station Uhsmannsdorf. » »

von Unruhwamsr
Herren Brennereibefitiern kann ich noch

2 tüchtige Brenner empfehlen. (133-4
Krappiti OS. J. Porada.

deirthschaftltche Beamte gesucht von

 

 

 
  

Nr. 5 und 6. 1875

 . Rar .
Frankfurt a/D., Fürsten trabe. 20. (880-:

1876' Ausübung seines Amtes oder

W· G·Kom« Forstbeamten u- f. W-

worden ist.

· Polizeiverordnung —- Landtn Polizei. — Untertalffung
eiverordnung betrifft nur dann einen Ge enstand der
im aus landwirthschaftlichspolizeilichen Rii sichten hervorgegangen ist. Nur in

_ Falle bedarf es daher der Zustimmung der Gemeindevertretung..
Eine Po izeiverordnung kann auch Unterlassungen mit Strafe bedrohen.

HolzdievstahL —- Forftfchutzbeamter. — Vereidnng. — Beweis. Jn
Holzdiebstahlsachen bedürfen die diensteidlichen Angaben der vereideten Forst-
schutzbeamten keiner weiteren zeugeneidlichen Bekräftigung.

Hausireir — Anfkans von Materialien zur Fabrikation. — Gehnka
Beauftragte Gewerbetreibende dürfen die Materialien zur eigenen Fabrika;
tron zwar durch ihre umherreisenden Gewerbegehilfen und Angehörigen ohne
Gewerbescheine auflaufen lassen, nicht aber durch dritte Beauftragte

» _ Vertrag. — Wiederaufhebung
eines geschlossenen Vertrags fällt dadurch,
vierzehn Tagen wieder aufgehoben wird, nicht weg.

Raumlumfrhlosseners — Fischkasten Ein gedielter verschlossener Fisch-
faften1 isthjeån i»titiziliiicshclzlsossener Raum-. (??

. ere eit. — Ausii un eines Sterne. 2. ol diebta .—
Recht auf Rufs-s nnd Leefeholeji g i H z i« b!

e
Eigenthümers hört dadurch nicht auf, strafbar zu sein, daß der
zur Vornahnie einer Handhabung berechtigt glaubt.
dann als »Raff- unD. Leseholz«
Holzschlage zurückgelassen ist; vor
zur Entnahme Berechtigter seine Befugniß nicht ausüben.

Widerfctzlirhkeit. —- Foritveamter

Diebstahl. — Früchte auf dem Felde. — Wagen.

Ober-Triwuchs-Entscheidungen von landw. Interesse.
Triewa. ——- Mil le. —- Stamverk. -- Wehr. ——— al eilltlse G ·

asser bewegten Triebwerken, mit}: eiöner besonæxegi
polizeilichen Genehmigung bedürfen, sind auch die zu einem solchen Triebwerke
gehörigen Stauwerke und Weh »

Stempel. — Vollmacht Eine Vollmacht ist nur dann stempelfrei,
aus ihrem Inhalte hervorgeht, daß sie ein Rechtsgeschäft über einen

re zu zählen.

wenn
nach

1. Eine ol'.
andiv. Polizei, Eikenlu

50 Thlr. zum Gegenstande hat.

2.

Die Stempelpflichtigkeit
daß der letztere vor Ablauf von

1. Die Widersetzlichkeit gegen einen in
chtes handelnden Forstbeainten oder Wald-

Angeklagte sich
2. Der Abraum ist nur

anzusehen, wenn er nach gänzlich beendigtem
Beendigung des Holzschlages darf daher ein

Eine Widersetzlichkeit gegen einen
. in Ausübung seines Amtes liegt nur da vor, wo die-

selbe gegen eine Amtshandlung des Beamten gerichtet ist.
Meineid — Verleituiigsversuch — Wisfeiitlichkeit. Zum Thatbestande

des Versuchs der Slactlettuug zum Meineide gehört, daß die Unwahrheit der
zu beschworenden Thatsachedem zu»Vei»:leitenden bekannt sei. Es bedarf der
ausdrücklichen Feststellung dieser Wissenschaft des leisteten, sobald sie bestritten

HausrcchtsWerletzung —- »Berekhtiguiig. Derjenige, welcher aus einer
erlaubten Veranlassung »das Besitzihuni eines anderen betreten hat, ist strafbar,
wenn er gegen den ertlarten Willen des letzteren dort verweilt.

Die Entwendung
einer geringen Quantität von Feldfrüchten vom Felde ohne gewinnsüchtige

· » ś 42 Nr» 2 der Feldpolizei-Ordnung zu bestrafen,
wenn sie von einem zur Abfuhr bestimmten Wagen bewirkt ist.
  Verantwortlicher Redacteur: Oekoiiomierath Korn.

  

Zu Lieserungen von ostfriesischem und oldenburgischem
Milchbich uns auch für dies Jahr bestens empfehlend, be-
merken wir, daß unsere Weiden wiederum mit einer Auswahl
von ca. 400 Stück Vieh versehen sind. Wir heben diesen
Umstand besonders hervor, als bei der gegen Holland für

Is« - Rindoieh eingeleiteten Grenzsperre durch solchen Vorrath im

 

Stande» sinds stets alle Gattungen obiger Raren in bester
Qualität billigst zu liefern, und sichern wir reellste Ausführung

i der hiermit erbetenen gefälligen Aufträge zu-

Gebrüder Boekhoff,
Viehliefcmntenih

1065-6) zu Bingum bei Leer (Ostfriesland).
-s-) Eliicljtumofliefetantcn". wie in Nr. 33 d. Zig. irrthiimlich gedruckt worden ist.

Imperial-Zuckerrübensamen
von letzter Ernte und unter Garantie der Keimfähigkeit osferirt

_—
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Louis Starke in
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Breslau, Junkernstmße Ziff-H

und. saeiijsche
Drillmaschmen

von 1 bis 2 Meter Breite in 7 verschiedenen
Größen, 0: bis 21,reihig, von 335 Mark bis
600 Mark loco Plagwitz-Leipzig, empfiehlt zur
sofortigen Lieferiing (

Gar! Jdiese-listeij3
Maschinenfabrit in Ncisse (Neuland)«
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(1073:4

100 W „e... ei
die noch kein Lamm gehabt, und

Schopfe
sämmtlich 3 und 4 Jahre alt, wollreich und
gesund, zur Abnahnie nach der Schur, ver-
kauft Dom Bartuiss bei Militsch.

Vollblutholländer Bullen,
sprungfähig und sehr schöne Thiere stehen zum
Verkauf. « » (1088
Herrschaft Heinrichaii, Sie. Miiiisterberg.

Topinambur
hat abzugeben in Säcken fr. Vahnstatiou Uhs-
mannsdorf, 1 Eentner 3Mk. 50 Pf. (1083-5

4von Uiiruh-Sänit3 Q.-L.
Engl. patent.

Wollwafchmittel
aus ächt levant. Seifenwurzel empfiehlt, wie
alljährlich, zum Preise von Mk. 36 —- pro
1 Ctr und Mk. 19,50 pro 1/2 (Sir.

Berlin. i1089

Moreau Valette.
Wegen anderweitiger Unternehmungen ist

eine Rittergutspacht zu cediren. Näheres Bres-
lau, Gräbschner-Straße 18, I. Etage links.
Agenten verb. f1072]

Berlin W. Virtoriastraße19.
Für die im Posenschen bele ene Herrschaft

Dembuo sucht einen ersten iispeetor und
nimmt schriftliche Meldungen, nicht aber per-
sönliche Vorstellungen an. 8078

Der Vormund und Vertreter der i esitzer
(Sohn —-

(Ein Wirthschiifts-Assistent,
der unter Leitung des Prineipals zu w»irth-
schaften hat, ndet bei »300 Mark sährlichen
Gehalts und reier Station sofort oder auch
im 1. Juli c. Stellung.

 

 

 

  Näheres dur Herrn C. F. Lorrke, Reue
Schweivnitzerftra e 2. [1086]

  
Seciindaner, wünscht behufs gründlicher
Erlernnng der Laiidtoirthsrhaft auf einem
grösseren Gute als

leve
gegen Pensionszahliing bald einzutreten.
Gefl. Osferteu mit Angabe der Bedin-

gungen und Dauer der Lehrzeit werden
unter C. 3203 an Rudolf Mosse, Bres-
lau, erbeten. [1077]

Ein unverh. Amtssekretar,
der auf Erfordern selbständig die Amtsvorst.-
und Standes-Aints-Geschäfte zu versehen im
Stande, auch im Rechnungswesen, der (Sorten).
u. d. poln. Sprache vollst. gewandt ist, sucht-
gest. auf d. Empfehl. f. jetz. Princ., bei dem er
üb. 2 ·J. im Dienst stand, unt. besch.Ausp. p-
1. Juli. cr. e. anderw. derart. Stellung. Gefl.
Off. unter X. Y.Laband OS. postl. erb. (141-3

Als Oekonomie-Eleve
sucht«ein 'unget gebildeter Mann aus feiner
Familie tellung. (135-6.

Baldige Offerten unter E. S. S. d. ZLL

Ein Hofvertvalter,
unverheirathet und möglichst in gesetzten ahren-
der gleichzeitig die·Standesamtsgeschä te mitzu besorgen hat, fmbet bei 360 Mr. jahrL
Gehalt und freier Station sofort oder auch
per 1. Juli r. Stellung.

  
 

 

Näheres durch Herrn E. F. Lorcke, Neue
Schweidnitzerstraße 2. [1087]
 

LandwirthfchaftssBeamte,
ältere· unverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig emp ohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen dur das 23mm
des Schlexischen Vereins zur Unterstützung Wn
Landwirt schafts-Beamtenhierselbst, Tauentimis
straße 56b. 2 Trevven lRendant Slscknebl
 

TCarl sehnt-il
Druck von W. G. Korn in Breslau.


